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Deutſches Reich.
Der Kaiſer hörte zen früh die Vorträge des Land

wirthſchaftsminiſters, des Chefs des Civil und Marinekabinets
und des Staatsſekretärs des Reichsmarineamts. Am Nach
mittag machte der Kaiſer dem Bot-5 hafte einen Beſuch anläßlich des Todestages des
Kronprinzen Rudolf. Abends folgte Se. Majeſtät einer
Einladung des Generals der r v. Arnim. Zu der
Abendtafel am Sonntag beim Kaiſerpaar waren u. A. auch
die Staatsſekretäre v. Bülow und v. Podbielski geladen.

Mehrere Blätter haben vor einigen Tagen eine Nach
richt aus Je wiedergegeben, wonach ſich der Kaiſer
Wilhelm zur diesjährigen italieniſchen Nationalaus-
tellung nach Turin zu begeben gedenke. Von einer der-

artigen Abſicht iſt, der „Poſt“ zufolge, in unterrichteten Kreiſen
nichts bekannt.

Ueeber den Aufenthalt des Königs Albert von Sachſen in
Berlin anläßlich des Geburtstages des Kaiſers wird noch
bekannt, daß der König ſeinen jüngſten Neffen, den in Oſchatz bei
den Ulanen ſtehenden Prinzen Albert, der bisher in Berlin
87 nicht geweſen, am Kaiſerlichen Hofe vorſtellte. Die

tunden vor der Abfahrt verbrachte der König auf der Geſandtſchaft,
wo Graf Hohenthal, das Perſonal der Geſandtſchaft und die
ſämmtlichen Bundesrathsbevollmächtigten den hohen Herrn umgaben.
Auf dem Bahnhof, wohin ihn der Kaiſer abholte, traf der König
mit der Königin zuſammen, die in Potsdam den hohen Herr
ſchaften einen Beſuch abgeſtattet hatte.

Die Blättermeldung, daß Fürſt Bismarck ſchon wieder feſtes
Schuhzeug habe anlegen können, iſt den nur Nachrichten“
zufolge leider noch verfrüht. Das Allgemeinbefinden iſt
portrefflich, aber die Podagraſchmerzen verhindern ihn doch noch
Stiefel anzuziehen.

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe hat fich eine leichte
eng zugezogen und iſt infolgedeſſen auf ärztlichen Rath ge

nöthigt, das Zimmer zu hüten
Das Königliche LandesOeckonomiekolleginm tritt am

nächſten Donnerstag im ProvinzialLandeshauſe zur 2. Seſſion
der 7. Sitzungsperiode n Der Landwirthſchafts
miniſter hat ihm drei Vorlagen unterbreitet. Die erſte betrifft
eine Reorganiſation des Kollegiums ſelbſt. Die
prrite Vorlage beſchäftigt ſich mit der Weinbereitung und

Verkehr mit Wein ünd der einſchlägigen Geſetzgebung.
Die dritte Vorlage betrifft den Einfluß des Ausbaues eines
ſaß einheimiſcher Waſſerſtraßen auf die wirth
ſchaftliche Entwickelung der deutſchen Landwirthſchaft.

Dem Vernehmen nach ſoll es in der Abſicht der Regierung
liegen, die Beſtimmungen über die Sonntagsruhe
für einzelne Gewerbszweige, ohne das Weſen der Sonntags
ruhe ſelbſt zu berühren, Aenderungen zu unterziehen. Die zudieſem Behufe eingeleiteten und auf Erfahrungen in der

Praxis r Arbeiten ſollen ſoweit gefördert ſein,
a Hr lbſchluß ſchon in einer nahen Zeit herbeigeführt werden
önnte.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, iſt nunmehr dem
Bundesrath der r eines Geſetzes zugegangen, durch
welches die in Ausſicht geſtellten Aenderungen von Beſtimmungen
über. das Poſtweſen im Gebiet des Deutſchen Reichs ein
geführt werden ſollen.

Die genſerenſſ, die ſich mit der Frage der weiteren
Ausgeſtaltung des kaufmänniſchen Unterrichtsweſens be
faſſen ſollen, haben geſtern in Berlin begonnen und werden
noch den heutigen So beanſpruchen. Es nehmen etwa 50

Herren daran Theil. Den Vorſitz führt der Handelsminiſter,
Referent iſt der Geh. Reg.Rath Simon aus dem Handels

miniſterium, das außerdem noch vier e e Konferenz
entſendet hat. Ferner ſind Kommiſſare des Finanzminiſters
und des Kultusminiſters erſchienen. Dazu ſind aus allen

rößeren Städten Repräſentanten des Handels und Gewerbe
tandes anweſend, ferner eine Reihe von Oberbürgermeiſtern

und endlich die Leiter aller namhaften kaufmänniſchen Unter
ten. Wie man weiß, werden die Beſprechungen vor

Allem der Frage gelten, ob ſich die Gründung beſonderer
ndelshochſchulen empfiehlt. Die Regierung ſteht dieſer

ngelegenheit einſtweilen völlig abwartend, weder abweiſend,
no irre oder wohlwollend gegenüber. Erſt das
Ergebniß der Berathungen vermag eine feſte Stellungnahme
zu bedingen.

Der „Köln. Volksztg.“ zufolge hat der Kultusminiſter ſämmtlicheRegierungspräſidenten KFgeſerge, ihm ſo ſchnell als möglich die

Höhe der von den katholiſchen (xnicht altkatholiſchen) Einwohnern
ihrer Bezirke aufzubringenden Staatsſtenern unter Zugrundelegung

der Veranlagung für den 1. April 1897 98 feſtzuſtellen und ihm in
einer Summe anzugeben. Von einer Rückfrage bei den katholiſchen
Geiſtlichen oder katholiſchen Gemeindeorganen iſt dabei adzuſehen.
Es kommt dem Miniſter nur darauf an, den Geſammtbetrag der
von den Katholiken zu zahlenden Staatseinkommenſteuern feſtzuſtellen.
Das genannte Blatt vermuthet, daß es ſich um die Verſchaffung von
Material für die bei der zweiten Leſung des Etats im Abgeordneten
jauſe zu erwartende Varitätsdebatte handelt.

Wie die „Volkszeitung“ hört, iſt Prof. Dr. Laband in
Straßburg von der griechiſchen Regierung um Abgabe eines
zutachtens in einer ſtreitigen Frage erſucht worden.

Nach der im Reichsverſicherungsamt gefertigten Zuſammen
Fellung, welche auf den Mittheilungen der Vorſtände der Juvalidi
äts- und Altersverſicherungsauſtalten und der zugelaſſenen

aſſeneinrichtungen beruht, betrug die Zahl der ſeit dem
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Auswanderung der Berechtigten, Wiedererlangung der Erwerbsfähig
keit, Bezuges von Unfallrenten oder aus anderen Gründen weg

bis zum 31. Dezember 1896 59 445, bis zum 31. März
897 65 899, bis zum 30. Juni 1897 72 807, bis zum 30. September

1897 79 005 und bis zum 31. Dezember 1897 85 593, ſodaß am
1. Januar 1897 161 670, am 1. April 1897 172 632, am 1. Juli
1897 185 935, am 1. Oktober 1897 198 854 und am 1. Januar 1898
210 859 Jnvalidenrenten liefen. Die Zahl der bevwilligten
Altersrenten betrug bis zum 31. Dezember 1896
295 705, bis zum 31. März 1897 301 945, zuſammen
117246, bis zum 39. Juni 1897 117621 und 30560,
bis zum 30. Juni 1897 307 487, bis zum 30. September 1897
312 708 und bis zum 31. Dezember 1897 318 409 davon ſind infolge
Todes oder Auswanderung der Berechtigten oder aüs anderen Gründen
weggefallen bis zum 31. Dezember 1896 91 750, bis zum 3k. März
1897 97 747, bis zum 30. Juni 1897 103 828, bis zum 30. September
1897 108 798 und kis zum 31. Dezember 1897 114765, ſo daß am
1. Januar 1897 203 955, am 1. April 1897 204 198, am 1. Juli
1897 203 659, am 1. Oktober 1897 203 910 und am 1. Januar 1898
203 644 Altersrenten liefen. Beitragserſtattungen ſind bewilligt
bis zum 31. Dezember 1896 an weibliche Lerſicherte, die in die Ehe
getreten ſind, 71 663 und an die Hinterbliebenen von Verſicherten
i8 952, zuſammen 90 615, bis zum 31. März 1897 92 706 und 24540,
zuſammen 117 246, bis zum 30. Juni 1897 117 621 und 30 560,
zuſammen 148 181, bis zum 30. September 1897 140 972 und
36 253, zuſammen 177 225 und bis zum 31. Dezember 1897 171 392
und 41 591, zuſammen 212 983 Beitragserſtattungen.

Hiernach iſt in der Zahl der laufenden Jnvalidenrenten, welche
ſeit dem 1. Januar 1898, zum erſten Mal die Zahl der laufenden
Altersrenten überſchritten haben, während des Jahres 1897 eine
ziemlich gleichmäßige erhebliche Steigerung eingetreten, während
bezüglich der laufenden Altersrenten der Beharrungszuſtand erreicht
zu ſein ſcheint. Bei den bewilligten Beitragserſtattungen läßt ſich
nur eine langſame Steigerung erkennen.

Die Jſteinnahme an Zöllen und hatin den erſten drei Vierteln des laufenden Etatsjahres 526,3 Millionen
Mark oder 5 Millionen weniger als im gleichen Zeitraum des Vor
jahres betragen. Die Zölle haben zwar ein Mehr von 8,8 Millionen
ergeben, die Branntweinmaterialſteuer ein ſolches von 17
Millionen und die Brauſteuer von 1 Million, indeſſen mußte für
die Zuckerſteuer ein Weniger von 16,1 Millionen und für
die Branntweinverbrauchsabgabeein ſoches von 0,7 Mill.
verzeichnet werden. Was die übrigen Einnahmequellen betrifft, ſo
iſt bei der Börſenſteuer ein Mehr von etwa à Million, aus
den Looſen für die Lotterien über 1,8 Millionen weniger
vereinnahmt. Poſt- und Telegraphenverwaltung haben
ein Mehr von 17,9 Millionen und die Eiſenbahnverwaltung ein ſolches
von 2,7 Millionen ergeben.

Parlamentariſches.
Bei der Landtagserſatzwahl im 4. Wahlkreiſe des Regiernngs-

bezirks Poſen (Meſeritz-Bomſt) wurde nach amtlicher Feſtſtellung
General-Landſchaftsdirektor v. StaudyPoſen (konſ.) mit 244 von
366 abgegebenen Stimmen gewählt. Der Gegenkandidat Probſt
Enn (Pole) erhielt 122 Stimmen.

Die Berechnung der nach dem Reichshaushaltsetat für 1898 zur
Deckung der Geſammtausgabe des ordentlichen Etats aufzubringenden
Matriknlarbeiträge iſt dem Reichstage zugegangen Nach der
Schluß-Zuſammenſtellung für 1898 ſind an Matrikular-
beiträgen 499 316 054 Mk. berechnet. Davon gehen 28 692 115 Mk.
als die Antheile an dem Ueberſchuſſe des Etatsjahres 1896/97 ab.
Sonach betragen die baar zu zahlenden Matrikularbeiträge 470 623 93. Mk.
Im Etat für 1897,/98 ſind 435 452 747 Mk. angeſetzt, mithin
für 1898 mehr 35 171 192 Mk. Preußen hat an Matrikularbeiträgen
für 1898 bar zu zahlen 277 488 018 Mk., Bayern 60 354 590 Mk.,
Sachſen 33 019 264 Mk., Württemberg 21 107 334 Mk., Baden
16 315 243 Mk., Heſſen 9046 488 Mk., Mecklenburg- Schwerin5 207 693 Mk. Sachſen Weimar 2 956 990 k. Mecklenburg Strelitz
834 574 Mk., Oldenburg 3255 675 Mk. Braunſchweig
3784 160 Mk., Sachſen Meiningen 2038 322 Mk.,
Sachſen Altenburg 1572 790 Mk., SachſenCoburg und Gotha
1886 335 Mk., Anhalt 2 555 842 Mk., SchwarzburgSondershauſen
678 622 Mk., Schwarzburg-Rudolſtadt 773 146 Mk., Waldeck 502 989
Mark, Reuß ä. L. 587 720 Mk., Reuß j. L. 1 155 956 Mk., Schaum
burgLippe 359 040 Mk., Lippe 1 176 363 Mk., Lübeck 725 706 Mk.,
Bremen 1 711560 Mk., Hamburg 5 936 649 Mk., ElſaßLothringen
15 532 861 Mk.

Wie über die letzte Sitzung der Civilprozeß Kommiſſion des
Reichstags nachträglich gemeldet wird, erklärte der Staatsſekretär des
Reichsſchatzamtes, Dr. Freiherr v. Thielmann, kei der Be-
rathung über die Erhöhung der Reviſionsſumme, durch die Ueber
laſtung des Reichsgerichts ſtehe die Autorität der Rechts

des Reichsgerichts um mehr als
einen Senat würde verhängnißvoll ſein, weil dann die Ein eit der
Rechtſprechung verloren wäre. Es bleibe alſo nur eine Erhöhung der
Reviſionsſumme, um das Reichsgericht zu entlaſten. Die verbündeten
Regierungen würden an dieſer Frage die Novelle nicht ſcheitern laſſen,
aber dem Reichstag die Verantwortung zuſchieben.

Die Reichstagskommiſſion zur Berathung des Antrages
aaſche, betr. die Beſtenerung von Saccharin und verwandter
üßſtoffe trat geſtern zuſammen. Vom Vertreter des Geſundheits

amts wurde erklärt, daß Saccharin und die verwandten Süßſtoffe
nicht geſundheitsſchädlich ſeien. Der Vertreter des Reichs
ſchäatzamts führte aus, daß die angeregte Beſteuerung nur
etwa eine halbe Million ergeben, daß dagegen ſich die Koſten für
Erhebung und Kontrole bedeutend höher ſtellen würden. Die
Regierung wurde darauf erſucht, über eine Reihe von Fragen, betreſend die Höhe der Produktion und des Verbrauchs der Süßſtoffe

im Jn und Ausland und den Jmport und Erxvort dieſer Stoffe
Auskunft zu ertheilen. Die Kommiſſion vertagte ſich ſodann bis das
Material zur Beantwortung dieſer Fragen vorgelegt iſt.

Deutſcher Reichstag.
29. Sitzung vom 30. Januar, 1 Uhr.

Eingegangen iſt die PoſtdampferNovelle.Am Vandesrathstiſche: Graf Poſadowsky.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Etat des Reichs
kanzklers und der Reichskanzlei. Die Budgetkommiſſion
beantragt, die im Etat vorgeſehene öhung der Revräſentations

lder um 46 000 Mk. zu bewilligen.
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Abg. Baſſermann (natlib.) theilt mit, daß die Regierung be
antragt habe, das Gehalt des Reichskanzlers von 54 000 Mk. auf
100 000 Mk. zu erhöhen. Die Kommiſſion habe dieſer Erhöhung zu
gert weil die Anforderungen an den Reichskanzler hinſichtlich

er Repräſentation bedeutend gewachſen ſeien.
Abg. Singer (Sozdem.) erklärt, ſeine Parkei werde gegen die

Erhöhung des Gehalts ſtimmen, da die Motivirung durch die erhöhte
Repräſentation nicht ausreichend erſcheine. Auch komme die fort
dauernde Ablehnung der Gehaltsaufbeſſerung der unteren Beamten
in Betracht. Er bitte den Präſidenten, über den Poſten getrennt ab
ſtimmen zu laſſen.

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) führt aus, der Reichskanzler müſſe
doch ebenſo geſtellt ſein wie die Botſchafter. Auch ein minder ver-
mögender Mann müſſe Reichskanzler ſein können. Fürſt Bismarck
habe ſtets aus eigenem Vermögen zugeſetzt und nur mit Rückſicht auf
ſeine Dotationen keine Erhöhung des Gehalts beantragt.

Abg. Lieber (Ctr.) ſagt, das Centrum werde dieſe Erhbhung
bewilligen, da die Anforderungen an den Reichskanzler beſtändig ge
wachſen ſeien. Eine Vorlage über die weitere Erhöhung der Ge
hälter für die Unterbeamten ſei in Ausſicht geſtellt worden.

Abg. v. Maſſaw W und Abg. Hammacher (natlib.) erklären
namens ihrer Parteien, daß ſie für die Erhöhung eintreten.

Nach einer Bemerkung des Abg. Siuger gegen die Abgg. Lieber
und von Kardorff wird der Titel „Gehalt“ und hierauf der ganze
übrige Etat bewilligt.

Es folgt die Fortſetzung der Berathung des Etats für das
Ban chsamt des Jnnern. Bei dem Kapitel „Kanalamt“
wei

Abg. Hammacher (natlib.) darauf hin, daß die Einnahmen
beim Kaiſer WilhelmKanal unerfreulich ſeien. Eine Beſſerung könne
man nur von einem geſteigerten Verkehr erwarten. Auch der Suez
kanal habe in den erſten Jahren nur geringe Einnahmen ergeben.
Es müßten auswärts Agenten angeſtellt werden, welche die Schiffer
auf die Vortheile der Benutzung des Kanals aufmerkſam machten.

Abg. Molkenbuhr (Sozdem.) wünſcht die Intereſſen der kleinen
Schiffer beim Kaiſer WilhelmKanal beſſer berückſichtigt zu ſehen, ſo
daß kleinere Schiffe ſchneller durch den Kanal befördert würden.

Staatsminiſter Graf Poſadowsky erwidert, es ſei nicht mög
lich, die kleinen Schiffe einzeln durch den Kanal zu ſchleppen, viel
mehr müßten ſtets eine Anzahl kleiner Schiffe zu einem Schleppzug
vereinigt werden. Wenn man die kleinen Schiffer in ihrem Kampfe
gegen die großen Geſellſchaften unterſtützen wolle, ſo müſſe man ihre
Cohreuge ſo billig als möglich befördern. Es müßten nicht nur die

ampfer ſondern auch die Segelſchiffe zur Benutzung des Kanals
herangezogen werden. Im Laufe des nächſten Winkers werde ein
neuer Tarif vorgelegt werden, dem alle praktiſchen Erfahrungen zu
Grunde gelegt werden ſollen. Die Einnahmen des Kanals bewegten
ſich ſchon in etwas aufſteigender Linie. Wenn ſich auch nicht alle
auf den Kanal geſetzten Hoffnungen erfüllen würden, ſo werde es in
abſehbarer Zeit möglich ſein, die Verwaltungskoſten durch die Ein-
nahmen zu decken.

Abg. Jebſen (natl.) freut ſich, daß man den Schlepplohn nicht
erhöhen wolle in Rückſicht auf die kleinen Schiffe. Er empfehle
bei der Neuaufſtellung des Tarifs die möglichſte Vereinfachung.

Bei den einmaligen e des Etats wird zum Titel
„Ausſchmückung des Reichstags“ ein Antrag derBudgetkommiſſion angenommen, nach welchem eine aus 7 Mitglie-
dern des Reichstags und 3 Mitgliedern des Bundesraths zuſammen
geſetzte Kommiſſion gewählt werden ſoll, welche über die Aus-
ſchmückung des Reichstags gebäudes mit Bildwerken und Malereien
ſowie ſonſtigen Kunſtwerken Vorſchläge zu machen und die Aus

zu überwachen hat. Aer ſpricht ſich bei den einmaligen
usgaben des Etats der Abg. Hermes (freiſ. Volksp.) für

Förderung der deutſchen Tiefſeeforſchung aus.
Abg. v. Kardorff (Reichsp.) wünſcht die Errichtung einer

e rhiſchen Station in Straßburg i. E. zur Erforſchung von
rdbeben.

Staatsminiſter Graf Poſadowsky hofft, den Wunſch in einem
erfüllen zu können. Hiermit iſt die Berathung des

tats für das Reichsamt des Jnnern erledigt. ß
Das Haus ſchreitet nunmehr zum Etat für das Reichs

juſtizamt.
Abg. Baſſermaun (nat.) geht auf die Frage der Bauhandwerker

ein, berührt die Haftbarkeit der Schloſſer, wenn ſie ohne direkten
Auftrag des Hausbeſitzers mehrere Schlüſſel zu einem Hauſe an-
u beſpricht den Befähigungsnachweis der Schiffer und erörtert
die kaufmänniſchen Schiedsgerichte.

Staatsſekr. Nieberding erwidert, die Haftbarkeit der Schloſſer
werde bei der Reviſion des Strafgeſetzbuches geregelt werden. Die
57 der kaufmänniſchen Schiedsgerichte werde von der Regierung
orgfältig geprüft werden. Bezüglich des Befähigungsnachweiſes der

Schiffer bitte er den Redner, einen Antrag zur dritten Leſung ein-
Weiter erklärt auf Anfrage des Abg. Rickert (Freiſ.

er.) der Staatsſekretär, daß die Frage der Deportation von der
Reichsregierung im Auge behalten werde. Es könnten auf dieſe
Weiſe die Gefängniſſe in angemeſſener Weiſe entlaſtet werden. Er
habe ſich deshalb ſchon mit der Kolonialverwaltung in Verbindung
geſetzt. Die vier Gouverneure unſerer Kolonien hätten ſich aber gan;
verneinend ausgeſprochen, theils, weil dadurch die Autorität des
weißen Elements geſchädigt würde, theils, weil Krankheiten unter
den Gefangenen überhand nehmen würden, theils, weil unſere
Kolonien ſchon jetzt ſtark bevölkert ſeien, weshalb da kein Raum für
Sträflinge ſei. Die Koſten des Transports, des Aufenthalts in den
Tropen und der Ueberwachung würden größer ſein als die des jetzigen
Aufenthalts in den Gefängniſſen. Bei einigen Kolonien ſei es
zu Se mit der Deportation zu beginnen, in anderen ſei es noch
zu früh.

Abg. Auer (Soz.) wünſcht eine geſetzliche Regelung des Straf-
vollzuges. Namentlich müſſe der Zuſtand geändert werden, daß
politiſche Gefangene ebenſo behandelt würden wie andere Gefangene.

ournaliſten würden wie ganz gemeine Verbrecher behandelt. Deredner führt einige Fälle von ſchochte Behandlung politiſcher Ge-
fangener an und betont, wie ganz anders demgegenüber Duellanten
behandelt würden.

Staatsſekretär Nieberding erwidert, eine geſetzliche Regelung des
Strafvollzuges ſei unmöglich vor der Reviſtvn des Strafgeſegtzbuches.
Niemand zweifle daran, ges eine einheitliche Regelung des Strafvoll
uges eine nothwendige Ergänzung des Strafrechts ſei. Es ſei vor der
and nicht möglich, für Redakteure beſondere Strafvollzugs-

beſtimmungen zu erlaſſen, da das Strafgeſetzbuch derartige Bevor
zugungen nicht zulaſſe. Die hier vorgebrachten Beſchwerden fielen
gewiß in die Zeit vor Erlaß der neuen Beſtimmungen des Bundes



rats. Die beſſere Behandlung von Duellanten erkläre ſich daraus,
daß das Geſetz für Duellanten eine leichtere Strafart, nämlich
Feſtungshaft, o habe.

Der ſächſiſche Bevollmächtigte Krüger und der württembergiſche
Bevollmächtigte v. Schicker erwidert auf einige von dem Abg. Auer
vorgebrachten Beſchwerden.

Abg. Trimborn (Ctr.) wünſcht wegen der Ueberlaſtung des
Reichsgerichts eine ſtärkere Beſetzung der Senate dieſes Gerichts.

Staatsſekretär Nieberding läßt es dahingeſtellt ſein, ob der von
dem Vorredner vorgeſchlagene Weg allein zu dem gewünſchten
tat führen werde, aber der Vorſchlag ſolle in Erwägung gezogen
werden.

Nächſte Sitzung Dienstag 2 Uhr: Fortſetzung der heutigen
Berathung.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

11. Sitzung vom 31. Januar.
Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die zweite Berathung des

Etats der landwirthſchaftlichen Verwaltung beim
Titel „Miniſtergehalt“ fort.

Abg. Schroeder (Pole) hätte die einzelnen Dis poſitionsfonds
gern noch verſtärkt geſehen und will die kleinen Mittel zur Hebung
der Landwirthſchaft nicht vernachläſſigt wiſſen.

Abg. Reimnitz (natlib.) plädirt für Herabſetzung oder Auf
hebung des Maiszolles im Intereſſe der kleinen Viehzüchter.

Abg. Graf v. Schwerin-Löwitz (k.) vertheidigt die pommerſche
Landwirthſchaftskammer gegen die Vorwürfe des Abg. Rickert. Die
pommerſchen Landwirthe ſeien einmüthig der Anſicht, daß die Politik
des Grafen Caprivi für die Landwirthſchaft ſchädlich geweſen ſei.
Schon vor Erlaß des Börſengeſetzes habe ich im Börſenausſchuß die
Entwicklung für unglücklich erklärt, wenn die Börſennotirungen
durch Notirungen der Landwirthe erſetzt würden, weil dieſe ebenſo
das Mißtrauen des Handels finden würden, wie bisher die Notirungen
der Börſe das Mißtrauen der Landwirthſchaft. Daß dieſe Entwicklung
nun thatſächlich eingetreten ſei, ſei Schuld der Börſe, welche ſich dem
Börſengeſetz nicht gefügt habe. Die Zentralnotirungsſtelle der
Landwirthſchaftskammern ſei zum Entgegenkommen bereit und wolle
die Händler gern mitwirken laſſen. Der Landwirthſchaft hat dieſe
Entwicklung jedoch nicht geſchadet. Nicht nur die Landwirthe und
die Händler richten ſich nach den Notirungen der Zentralnotirungs
ſtelle, ſondern auch die Herren vom Freiſinn, Rickert und Gothein
ſtützen ſich bei ihren Angriffen gegen uns darauf, obwohl ſie dieſe
Notirungen für falſch erklären. Die Disparität der Getreidepreiſe
zwiſchen Berlin und NewHork iſt vor der Aufhebung des Getreide
Terminhandels viel größer geweſen als jetzt. Durch die
ehe en ſt des Terminhandels haben wir eine
ſtetige und ruhige Geſtaliung der Getreidepreiſe in Deutſchland ge
habt, während im Auslande das Börſenſpiel nach wie vor bei der
Preisbildung mitwirkt. Dieſe ruhige Entwicklung iſt für unſere
Landwirthſchaft ein großer Segen. Ein weiterer Erfolg der Auf
Crung des Termingeſchäfts iſt, daß zum erſten Mal ſeit Jahren die
Einfuhr fremden Getreides erheblich abgenommen hat. Trotzdem
müſſen wir aber auch die Aufhebung der gemiſchten
Tranſitläger und den Zollkredit der Regierung wieder in

nnerung bringen. Früher war die Parole der Freiſinnigen: die
Getreidezölle vertheuern dem armen Mann das Brot; jetzt ſagen ſie

die dummen Agrarier verbilligen den armen Bauern das Getreide.
(eiterkeit.) Die Bauern werden auch bei den neuen Wahlen für die
Kandidaten eintreten, bei denen ſie bisher eine richtige Vertretung
ihrer Jnter. ſſen gefunden haben. Beifall rechts.)

Abg. Jauſen (Ctr.) will gegen die Hochwaſſergefahr im Neiße
thal durchgreifende Mittel angewendet haben; um dem Arbeiter
mangel zu ſteuern, müßten die Landwirthe gute aus dem Auslande
kommende Arbeiter dauernd behalten dürfen.

Abg. Kloſe (Ctr.) tritt dafür ein, daß die Landwirte für an
Seuchen gefallene Thiere entſchädigt würden.

Abg Szmnla (Ctr.) erörtert die Schädigungen, welche die Land
wirthſchaft durch den Bergwerks- und Hüttenbetrieb erfahre, ohne
daß Erſatz erfolge.

Auf eine Anfrage des Abg. v. Riepenhauſeu (konſ.) erwidert
Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein, daß die Hand

habung der Beſtimmungen über Rückerſtattungspflicht der Grund-
ſteuerentſchädigungen nicht ſeinem Reſſort, ſondern demjenigen des
Finanzminiſters unterſtehe.

Abg. Engelsmann (natlib.) beſpricht die Reblausgefahr und
tritt für Reviſion des Weingeſetzes ein, für welche er eine Konferenz
von preußiſchen Sachverſtändigen einzuberufen empfiehlt. Geheimer
Oberregierungsrath Hermes giebt auf eine Frage des Abg. v. Riepen
hauſen die Auskunft, daß die landſchaftlichen Pfandbriefe den Staats
und Reichspapieren ſeit dem 1. Juni v. Js. gleichgeſtellt ſeien.

Geheimer Regierungsrath Müller erklärt, daß alle Vorſchläge
zur Reviſion des Weingeſetzes unter Hinzuziehung von Weinintereſſenten
geprüft werden würden.

Abg. Dr. Hahn (b. k. Fr.) führt aus, daß der wirtſchaftliche
Ausſchuß die Aufgabe habe, ſich dieſer Frage anzunehmen. Redner
weiſt ferner auf die rapide Zunahme der Pferdeeinfuhr aus Amerika
hin. Die Mehrzahl ginge über Hamburg ein, dort ſeien die
Quarantäne- Vorſchriften leichter als in Preußen. Der Miniſter hätte
darauf hinwirken ſollen, daß dieſe Vorſchriften gleichmäßig in Ham-
burg wie in Preußen geſtaltet würden. Jn Deutſchland zeige ſich
ſchon Ueberproduktion an warmblütigen Pferden, die Preiſe ſeien ge
drückt, deshalb ſei es erforderlich, dieſer Einfuhr nach Mög
lichkeit entgegenzuwirken. Ueberhaupt erfordert die Rück
ſichtsloſigleit der amerikaniſchen Zollpolitik Gegenmaß-
regeln. Die veteniärpolizeiliche Unterſuchung der einge
führten Pferde an der Grenze ſei vielfach mangelhaft. Es
müſſe im Lande Kiarheit darüber verbreitet werden, wie verkehrt die
frühere Handelsvertragspolitik geweſen ſei. Auch die jetzige Wirth
ſchaftspolitik laſſe viel an Entſchloſſenheit und Energie vermiſſen.
Weshalb würden z. B. die Grenzen gegen Rußjand nicht geſperrt
Welche Rückſichten ſeien maßgebend, daß den vielfachen Wünſchen des
Haufes nicht willfahrt werde

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein entgegnet, daß
auf einen Theil der angeregten Spezialfragen bei den einſchlägigen
Etatspoſitionen urd bei der in Ausſicht geſtellten Seucheninterpellation
areeben ſein werde, und die übrigen überhaupt anderen Reſſorts
zufielen.

Geheimer OberRegierungsrath Küſter verweiſt den Abg. Hahn
Da daß bereits ſeit 1893 die einzuführenden Pferde unterſucht
würden.

Abg. Leppelmann (Ctr.) ſtellt feſt, daß die neuliche handels
politiſche Erklärung des Miniſters auch einſtimmigen Wiederhall beim
Bauernſtande gefunden habe.
Abg. Falkenhagen (natlib.) will den Kontrakibruch der länd-

lichen Arbeiter ſtrenger geahndet wiſſen.
Beim Kapitel „Generalkommiſſionen“ legt auf An

regungen des Abg. v. Pappenheim (lkonſ.)
Geh. Oberregierungsrath Sachs dar, daß der gewünſchten Um

geſtaltung der Generalkommiſſton durch Dezentraliſation und Aus
geſtaltung zu Landeskulturbehörden gewichtige Bedenken und
Schwierigkeiten entgegenſtänden. Die vermehrte Zuziehung von
„Laien“ verbiete ſich, weil häufig intrikate juriſtiſche Fragen zu ent
ſcheiden ſeien.“

Abg. Düuckelberg (nat.) wünſcht, daß die Spezialkommiſſare
mehr aus techniſch gebildeten Landwirthen als aus Juriſten aus-
gewählt würden

Abg. Fihr. v. Zedlitz (freikonſ.) kommt auf ſeine vorjährigenReformvorſchläge zurück die Nothwendigkeit einer Reorganiſation

der geſammten Landesverwaltung werde mit der Zeit durchdringen.
Abg. v. Pappenheim (konſ.) legt dar, daß zur Bewältigung

der erforderlichen Arbeiten, beſonders Meliorationen, die techniſchen
Kräfte fehlen.
Geh. Oberregierungerath Sache erwidert, daß man aus Einzel

fällen, welche Schwierigkeiten böten, die Nothwendigkeit einer voll
ſtändigen Reorganiialion nicht herieiten dürfe.

Abg. old (Cir.) empfiehlt, beſondere Agrargerichte einzuführen ſie i einſchlägigen Rechtsfragen zu ſchlichten hätten.

Nächſte Sitzung Dienstag 11 Uhr Fortſetzung der heutigen
Berathung Forſt und Domänenverwaltung.

Aas

Rußland.
Freie Durchfahrt durch den Bosporus?

Ueber Wien kommt folgende Meldung
Das Schiff „Saratow“ der freiwilligen ruſſiſchen Flotte hat

geſtern mit 12 Kanonen und Schnellſeuergeſchützen, 1600 Soldaten
und 600 Auswanderern den Bosporus paſſirt, um ſich nach
Wladiwoſtock zu begeben.

An dieſe Nachricht wird die Vermuthung geknüpft, daß die
Türkei den ruſſiſchen Kriegsſchiffen generell die Erlaubniß zur
Durchfahrt durch den Bosporus und die Dardanellen geſtattet habe,
doch iſt dies kaum glaubhaft. Wenn es auch natürlich iſt, daß Ruß-
land wegen der Lage in Oſtaſien den Wunſch hegt, einen Theil
ſeiner Schwarzen Meerflotte nach den chineſiſchen Gewäſſern zu ent
ſenden, und für dieſen beſonderen Fall um die Erlaubniß, den Bos-
porus paſſiren zu dürfen, erſucht hat; ſo dürfte doch wohl eine
allgemeine Abmachung dieſer Art kaum zu Stande gekommen
ſein. Es iſt richtig, daß die Dardanellen Frage formell eine
europäiſche Angelegenheit iſt, welche der Entſcheidung
der Signatarmächte des Pariſer Vertrages unterſteht. Faktiſch hat
Rußland jedoch ſchon wiederholt Löcher in dieſen Vertrag geſtochen,
ohne auf Widerſtand der Mächte zu ſtoßen. Was Deutſchland
betrifft, ſo dürfte die Regierung auch in dieſer Frage ſich auf den
Standpunkt ſtellen, daß wir die auf der Balkanhalbinſel am wenigſten
intereſſirte Macht ſind, und die anderen Staaten in erſter Linie dazu
berufen wären, zu der oben erwähnten Angelegenheit, falls dieſe
aktuell würde, was bisher nicht der Fall iſt, Stellung zu nehmen.
Wir glauben aber ſchon jetzt die Meinung ausſprechen zu können,
daß Deutſchland keinerlei Intereſſe hätte, ſich den ruſſiſchen Wünſchen
entgegenzuſetzen, und dies umſoweniger, wenn Rußland zu einer
freundſchaftlichen Abmachung mit der Türkei gelangte.

Oſtaſien
England giebt klein bei.

Londoner Blätter erfahren, daß England beſchloſſen habe, die
Anſprüche Rußlands auf Port Arthur und die Halb-
inſel Ligotung nicht länger zu beanſtanden und die
Frage, ob die Oeffnung Taliewans als Vertrags-
hafen wirklich als Bedingung sine qua non für die britiſche An
leihe zu betrachten ſei, un gelöſt zu laſſen. Jnfolgedeſſen habe
Japan gegenüber Rußland einen freundlicheren Ton an
geſchlagen

Telegramme.
Hamburg, 1. Februar. Die Hamburg-Amerika-Linie be

u abermals bei der Geſellſchaft „Vulkan“ einen neuen
aſſagierdampfer. Derſelbe ſoll eine Länge von 560 Fuß haben

mit 365 Kajüts- und 1000 Zwiſchendeckspaſſagierplätzen.
Warmbrunn, 1. Februar. Seit zwei Tagen herrſcht im

Rieſengebirge ſtarker Regen und heftiger Sturm. Aus einzelnen
Ortſchaften wird Hochwaſſer gemeldet; eine Kataſtrophe
ſteht zu befürchten.

Wollauktion.London, 1. Februar.
behauptet.

——”,=+,mN—.

Aus der Vrorin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer HrizinalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
a Torgan, 31. Januar. (Falſches Gerücht.) Durch die

Zeitungen geht eine Notiz, wonach ein Lokomotivführer für die Ent
deckung eines Schienenbruchs auf der Strecke zwiſchen den Stationen
Torgau und Mockrehna und für die durch ſein entſchloſſenes Handeln
abgewendete Gefährdung eines Eiſenbahnzuges mit einer Belohnung
von 2 Mk. abgefunden worden ſei. Wie wir von der königlichen
Eiſenbahndirektion in Halle a. S. erfahren, entſpricht dieſe Mittheilung
nicht ganz den thatſächlichen Verhältniſſen. Dem Lokomotivführer iſt
r auf die von ihm formularmäßig erſtattete Meldung von dem

orfinden eines Schienenbruches die für derartige Fälle übliche
Prämie von 2 Mk. gewährt worden außerdem aber hat ihm die
vorgeſetzte Königliche Eiſenbahndirektion, ſobald ſie von dem Vorfalle
Kenntniß erhalten hat, für ſein umſichtiges Verhalten noch eine Be
lohnung von 36 Mk. zu Theil werden laſſen.

w. Weimar, 31. Januar. (Selbſtmord.) Ein Lehrling
des hieſigen Schneider'ſchen Drogengeſchäfts, Sohn angeſehener
Eltern aus Hamburg, hat ſich geſtern mittels Cyankali ver-
giftet. Er batte ſich am Geldſchrank zu ſchaffen gemacht und
war dabei ertappt worden.

-2. Rudolſtadt, 31. Januar. (Ueberfahren.) Ein unbe-
kannter Mann wurde heute früh am Bahnübergang vom Zuge
überfahren, es wurde ihm der Schädel zertrümmert,
ſodaß der Tod ſofort eintrat. Feſtgeſtellt wurde bisher nur,
daß der Mann Altenburgiſcher Staatsangehörigkeit iſt. Möglicher-
weiſe liegt Selbſtmord vor.

t. Pößneck, 31. Januar. (Großfeuer.) Der Gaſthof „Zum
r newit Nebengebäuden iſt heute Nachmittag 2 Uhr nieder
gebrannt.

t. Plaue i. Th., 31. Januar. (Großfeuer.) In dem be-
nachbarten Rippersroda brach heute Morgen zwiſchen 5 und
6 Uhr Feuer aus, das infolge des herrſchenden Sturmes raſch
um ſich griff. Bis Morgens 10 Uhr waren drei Wohnhäuſer
und Nebengebäude, den Einwohnern Lamprecht, Scherr
und Froebel gehörig, vollſtändig niedergebrannt.
Die Gefahr iſt noch nicht beſeitigt, da die Flammen
von dem Sturm aufs Neue angefacht werden.

e Leipzig, 31. Januar. (Der König Alberth) traf heute
Abend 9 Uhr 42 Min. zu mehrtägigem Verweilen in Leipzig auf
dem Dresdner Bahnhofe ein. Die Königin Carola, die zu gleicher
v hier einzutreffen deabſichtigte, hat leider in letzter Stunde dieſes

orhaben in Folge einer leichten Augenentzündung aufgeben müſſen.
W Chemuitz, 31. Januar. (Eiſenbahnunglück.) Auf

dem Bahnhofe Chemnitz überfuhr der heute Formitig
10 Uhr 19 Minnten von Leipzig eintreffende r i 77
das Gleisende des neuen Leipziger Bahnſteiges
um etwa fünf Meter. Hierbei ſprang die Lokomotive etwa
einen Meter weit in das unmittelbar anſtoßende Poſtdienſit-
gebäude hinein und zerſtörte die darin befindliche Akkumu
latoreneinrichtung. Von den Jnſaſſen des Schnellzuges erhielten
drei Perſonen Velletzungen, die ſich glücklicher Weiſe nur als ganz
leicht herausſtellten. Der Unfall iſt vermuthlich auf ein Ver
ſagen der Luftdruckbremſe zurückzuführen.

S Chemnuitz, 31. Januar. (Raubmordverſuch.) In der
Nacht zum Sonntag wurde an der Schnittwaarengeſchäftsinhaberin
Arnold im benachbarten Schönau ein frecher Raubmord-
verſuch verübt. Die Frau befand ſich allein in der Wohnung, als
plötzlich ein Mann mit ſchwarzbemaltem Geſichte
hereintrat, das Gaslicht ausdrehte und die Frau mit dem
Stuhle zu Boden warf und würgte. Die Frau rief um
Hilfe, worauf Leute herbeieilten und der Räuber die Flucht
ergriff. Dieſer lief aber einem Schutzmanne in die Arme, der
ihn in Nummer Sicher brachte. Jn dem Räuber wurde ein in
Schönan wohnender arbeitsſcheuer Schloſſer Namens Richter,
ein Reſtaurateursſohn aus Zittau, erkannt. Er hat auch eingeſtanden,
mit einem Complicen Namens Mann, der ebenfalls feſtgenommen
wurde, noch eine Reihe Einbruchsdiebſtähle verübt zu haben.

Tendenz feſt, Preiſe

Berliner Chronik.
Einſturz eines Baugerüſtes. Der Sturm, der am Sonntag und Dienteg über Berlin brauſte, dürfte wohl zu den ſtärkſten

gehören, die Berlin ſeit Jahren erlebt hat. Beſonders arg erging es
am Sonntag den vereinzelten Radfahrern, die dem Wetter trotzen
wollten. lbſt ſehr gewandte Fahrer mußten bald abſteigen und
ihre Räder an der Hand nach Hauſe fahren. Am Montag hat ver
Sturm in Charlottenburg am Neubau des Kaiſerin Auguſta
Gymnaſiums in der Cauerſtraße das mehrſtöckige Baugerüſt
umgeſtürzt. Kurz vor Eintritt der Kataſtrophe hatten die dort be
ſchäftigten 50 Arbeiter das Gerüſt bis auf einen verlaſſen.
Dieſer wurde derart verletzt, da ihm das Gehirn aus dem Schädel
heraustrat, und er tod t vom Platze e werden mußte.

A. Ein nahezu 70 jähriger Predigt Amts Kandidat iſt
geſtern mit ſieben jungen Kandidaten durch den Generalſuperindenten
D. Faber im Jnterimsdom feierlich ordinirt worden, es war dies der
Rektor Chriſtian Tutlys, ein bewährter Pädagoge, der z. Zt. an der
Spitze der Schuloerwaltung in Niemegk ſteht und von jetzt ab neben
ſeinem Schulamt auch noch in der ſehr ausgebreiteten Niemegker
Parochie ſeelſorgeriſch wirken will.

Ans Nah und Fern.
Von einem ſenſationellen Duell weiß der „B. L. A.“ zu

berichten, indem er ſich aus Koörigröerdeg Pr. ſchreiben läßt:
Zwiſchen dem Oberpräſidenten von ſtpvreußen, Grafen
Wilhelm Bismarck und dem nach Berlin ins Miniſterium
des Innern berufenen Oberpräſidialrath Dr. Maubach in
Königsberg hat ein Piſtolenduell ſtattgefunden, bei
welchem Dr. Maubach verwundet wurde. Die Urſache
dieſes Ereigniſſes iſt in folgendem Vorgange zu ſuchen
Graf Wilbeim Bismarck hatte eine Geſellſchaft gegeben,
zu Ter auch Oberpräſidialrath Dr. Maubach geladen war. Als dieſer,
bevor er die Geſellſchaftsräume betrat, ſich noch für einen Moment
in ſein Arbeitszimmer begeben wollte, fand er dieſes ausgeräumt und
in ein Garderobenzimmer umgewandelt. Jm Unmuth über dieſes
Arrangement, von dem er vorher nicht verſtändigt worden war, that
Dr. Maubach eine abfällige Aeußerung über die Gemahlin des
Oberpräſidenten. Dies hatte ſeine Herausforderung zum
Zweikampf durch den ihm vorgeſetzten Oberpräſidenten
zur Folge. Die Gräfin Sibylle von Bismarck iſt eine
Tochter des Kammerherrn und Landrathes a. D. von Arnim auf
Kröchlendorf.“ Wie haben geſtern berichtet, daß Dr. Maubach zum
Geh. Oberregierungsrath ernannt und als vortragender Rath ins
Miniſterium des Innern W worden ſei. Zweifellos ſteht feſt,
daß Dr. Maubach z. Zt. krank iſt und daber nicht ſofort ſein neues
Amt antreten kann. Doch hängt dieſe Erkrankung nach einer Mel
dung des „B. Tgbl.“ nicht mit einem Duell zuſammen, wie denn
dieſe Zeitung mittheilt, daß das ganze Gerücht von dem Zweikampf
des Grafen Bismarck jeder Begründung entbehre. Eine endgültige
Eſſens in der betr. Angelegenheit wird nicht lange auf ſich warten
aſſen.

Zur Ermordung des deutſchen Matroſen in China. Den
in NeuRönnebeck wohnenden J des in Tſimo ermordeten
Matroſen r von S. M. S. „Kaiſer“ iſt vom Marine
Commando in Kiel folgendes Schreiben zugegangen

„Dem Kommando erwächſt die traurige Pflicht, Jhnen mitzu
theilen, daß Jhr Sohn, der Matroſe Johann Heinrich Schulze,
zur Beſatzung S. M. S. „Kaiſer“ gehörig, als er in Kiaotſchau
Poſten ſtand, Nachts heimtückiſch ermordet wurde. Als braver
Soldat iſt er im Dienſte für ſein Vaterland gefallen, welches ſein
Andenken ehren, aber auch blutige Genugthuung für ſeinen Tod
fordern wird. Nähere Nachrichten ſtehen zur Zeit noch aus,
werden aber nach Eintreffen ſofort zu Jhrer Kenntniß gebracht

werden. A. B. (gez.) Adelung,Lieutenant z. See und Adjutant.
Niedergebrauntes Dorf. Aus Siders (Kanton Wallis) wird

gemeldet: Das benachbarte Dorf Randogne wurde vom Feuer
bei heftigem Winde in weniger als einer Stunde völlig zerſtört.
150 Scheunen und Wohnungen ſind von den Flammen vernichtet,
nur wenig Eigenthum iſt gerettet. Gerüchtweiſe werden eine
Frau und zwei Kinder als verbrannt angegeben. Auch
iſt viel Vieh zu Grunde gegangen.

Die Hochzeit des Prinzen Chriſtian von Dänemark und
der Herzogin Alexandrine von Megdklenburg-
Schwerin ſoll nach Ablauf des Trauerjahres in aller Stille
Ende April in Cannes ſtattfinden. Nach der Hochzeit begeben ſich die
Neuvermählten nach Schwerin.

Kaſerneunbrand. Die Kavalleriekaſerne in Padua iſt total
niedergebrannt nur mit Mühe konnte die Regimentsfahne gerettet
werden. Der Schaden iſt bedeutend.

Schneeſtürme. Aus Jnner- Rußland werden
Schneeſtiürme gemeldet und infolgedeſſen bedeutende Verkehrs
ſtockungen viele Züge ſitzen im Schnee feſt.

Theaterbrand. Seit geſtern Nacht brennt in Moskau die
Privat-Oper Solodownikow, wo van Zandt gaſtirte. Der Parterre
raum iſt vollſtändig ausgebrannt, die Bühne wurde durch den eiſernen
Vorhang geſchützt. Durch die einſtürzende Decke, welche die Logen

mit ſich fortriß, wurden zwei Feuerwehrleute erſchlagen
und acht ſchwer verletzt.

u der Fahrt nach China. Laut telegraphiſcher Meldung
an das Oberkommando der Marive iſt der Dampfer „Crefeld“
mit der Matroſenartillerie- Kompagnie am 29. Januar in Hong
kong angekommen und beabſichtigt, am 1. Februar nach
Kiaotſchau in See zu gehen.

Gerichtszeitung.
Berlin, 31. Januar. n der Privatbeleidigungsſache des

Predigers Witte gegen den Hofprediger Stöcker
hob heute das Kammergericht das Urtheil des Landgerichts II,welches Stöcker gänzlich ſteigetprochen hatte, inſoweit auf, als der

Angeklagte der Veihülfe zur Beleidigung nicht für ſchuldig erklärt
worden war. Die Sache wurde inſoweit an das Landgericht in

zurückverwieſen, im Uebrigen aber dem Rechtsmittel der
rfolg verſagt.

Halleſche Lokalnachrichten vom 1. Februar.

Der Nachdrug unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Stadtverordneten Verſammlung. Jn der geſtrigen
öffentlichen StadtverordnetenSitzung wurde der Antrag der Herren
Weiſe und Gen. angenommen, den Magiſtrat zu erſuchen, an die
hieſige königl. Eiſenbahn Direktion mit der Bitte heranzutreten, einen
zweiten Zugang für den Perſonen- Verkehr durch
Untertunnelung der Schienengeleiſe nach dem
Vorplatze des Perſonenbahnhofes herſtellen zu laſſen,
welcher Plan übrigens dem ſicheren Vernehmen nach auch ſchon bei
der Eiſenbahn Direktion wohlwollende Erwägung gefunden hat. Ab
gelehnt wurde dagegen mit allen Stimmen gegen diejenigen der
beiden ſozialdemokratiſchen Mitglieder der Verſammlung
der von dieſen eingebrachte Antrag, die Verſammlung wolle
ſich im Prinzip für unentgeltliche Lieferung der
Lehrmittel für die Kinder der Volksſchulen
ſeitens der Stadt erklären und den Magiſtrat
erſuchen, zu dieſem Zweck 20 000 Mk. in den Etat des nächſten
Rechnungsjahres einzuſtellen. Bei dieſen Gegenſtand nahm Herr
Oberbürgermeiſter Staud e, indem er die Ablehnung des Antragesempfahl, Gelegenheit, mitzutheilen, daß es nur mit großer Mühe ge
lungen ſei, den Etat ſo zu balanziren, daß eine Erhöhung der
Gemeinde-Steuern umgangen ſei. In der geſchloſſenen
Sitzung wurde der Magiſtratsantrag, das
bdürgermeiſters von 10000
3000 Mk. Repräſentationsgelder und das Gehalt des
meiſters von
gelehnt.

ür ger
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Ein ſchwerer Eiunbruchsdiebſtahl iſt, wie uns mitgetheilt
wird, in der Nacht vom Sonntag zum Montag in dem Hauſe
Gütchenſtraße Nr 14 verübt worden. Nachts 12 Uhr kam der dort
die erſte Etage bewohnende Eiſenbahnſekretär Dorl auf das Wach-
lokal des fünften Polizeireviers in der Margarethenſtraße und meldete
folgenden Thatbeſtand an: Am Abend ſei er von einigen Freunden
in die in demſelben Hauſe befindliche Reſtauration von Laukus
abgeholt worden und ſeine Frau allein in der Woh-
nung zurückgeblieben. Dieſelbe habe ſich zur Ruhe gelegt
und ſei nach einiger Zeit durch ein Geräuſch im Nebenzimmer er-
wacht. Als ſie dasſelbe betrat, ſtürzten ihr mehrere Männer entgegen,
welche ihr Pfeffer in die Augen ſtreuten man habe mit vorge
haltenem Revolver gedroht ſie zu erſchießen, falls ſie einen Laut von
ſich gebe. Als ſie habe flüchten wollen, ſchlug ihr einer der Diebe mit
einem Stock über den Kopf, ſo daß ſie ohnmächtig zuſammenbrach.
In dieſem Zuſtand fand er ſie Dorl bei ſeiner Rückkehr am Boden
liegend vor, die Korridorthür war mittels Dietrichs geöffnet und ein
Sekretär gewaltſam erbrochen worden. Aus Letzterem haben nach
Angabe des Betroffenen die Diebe eine Summe von 600 Mk. ent
wendet und zwar 300 Mk. in Gold und 300 Mk. in Banknoten.
e ſofort eingeleiteten Recherchen haben leider bisher kein Reſultat
gehabt.

c e2àcWetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 2. Februar Wolkig mit Sonnenſchein, kälter,
ſtarker Wind.

Wafſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uunftrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt 39. Januar 1,35. 31. Januar 1,60. S 0,96
alle 31. 2,96. J. Februar 7 2,10. 0,04Trotha 4 248. 2,44. 0,04 SNileleben 80. 1,98, 31, Januar 2,18, e 0,20

Elbe.

Aubig 39. Januar 0,29. 51. Januar L,63, 2 0,34

Segen 9.50. S 0,24Wittenberg S 222. a SBartv. 1,86. 214. S 0,29Magdeburg 1,56. d 1,64. a 0,09Wittenderge 1,84. 1,80, S 0,06

Volkzwirthſchaftlier Theil.
Vermiſchte Nachrichten.

S Forſt 31. Januar. Man ſchreibt uns: Um gegen das
ValutenUnweſen und die Zielüberſchreitungen, unter denen die ganze
Textilinduſtrie Deutſchlands ſchwer leidet, Stellung zu
nehmen, fand hier eine beſonders zahlreich beſuchte Verſammlung der
Tuchfabrikanten von Forſt ſtatt. Nachdem die von anderen
Tuchfabrikſtädten eingegangenen Schreiben verleſen waren, in welchen
für ein Vorgehen der Fabrikanten gegen die eingeriffenen Mißſtände
vollſte Sympathie kundgegeben war, wurde folgender Beſchluß ein
ſtimmig gefaßt: Als Zahlun ſoll gelten Inner
Piren Tagen Kaſſe mit 4 Proz. Skonto oder innerhalb 30

agen drei Monatsrimeſſe mit 2 Proz. Skonto. Lieferung ab Fabrik.
Erfüllungsort Forſt. Muſter werden berechnet. Es wurde eine
Kommiſſion aus neun Mitgliedern gebildet, welche auf Grundlage
dieſer Bedingung ein Statut auszuarbeiten hat, welches alle Fabri
kanten zu einer feſten Convention verpflichten ſoll. Die Verſammlung
faßte ſodann noch folgenden Beſchluß Sämmtliche Fabrikanten ver
pflichten ſich, auswärtige Zahlungseinſtellungen einer
ernannten Centralſtelle und dieſer die ſelbſtändige Ab
wickiung zu überlaſſen.

Der Aufſichtsrath der Porzellanfabrik Kahla i. Th. hat
die Dividende für das g. eſchäftsjahr bei großen, regel
mäßigen Abſchreibungen und Extrareſerveſtellung von 150 000
ſowie 29 000 Gewinn-Saldovortrag auf 228 gegen 20 4 im
Vorjahre feſtgeſetzt.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Kohlenhändler und Wirthſchaftsbeſitzer Wilhelm Ferdinand

Jttner in Schönau bei Chemnitz, Delikateſſenhändler WilhelmAtwin Leonhard in Leipzig, Handelsfrau Henriette Joſephine
verehel. Bernhardt geb. Hartung in Wurzen.

Viehmärkte.
Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 31. Januar 1898.
Auftrieb: 374 Rinder, und zwar: 146 Ochſen, 8 Kalben, 143 Kübe, 77

Bullen 979 Kälber 690 Stück Schafvieh 1160 Schweine, und zwar 1150 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2492 Thiere.

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Thler a artLezeichnunggattung 8 z SOchſen 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren 682) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 64
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 59
9) gering genährt jeden Alters c 54Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 62

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 593) ältere ausgemäſtete Küh und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben r 544) mäßig genährte Kühe und Kalben 2 508) gering genährte Kühe und Kal ben a 45Bullen: vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes 6682) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 55

9) gering genährte 52Kälber: 1) feinſte Maſt (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber 44 c
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 40
3) geringe Saugkälber 32 24) ältere gering genährte (Freſſer)

Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 30
2) ältere Maſthammel 28 73) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) S

Schweine 1) vollfle.ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu I Jahren S 642) fleiſchige u 603) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 65654

ausländiſche (aus c aVerkauf: Geſchäftsgang:236 Kinder, und zwar
123 PDchſen, 7 Kalben, 132 Kühe, 73 Bullen langſam

279 Kälber mittelmäßig675 Schafe
1147 Schweine

Chemuitz, 31. Jan. (Schlacht und Viehhof). Auf-
waren heute 324 Rinder, 843 Landſchweine, 78 Kälber,

8 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt
Rinder 1. Qualität 57——60 Ausnahmen bis 2. Qualität

--56 3. Qualität 40--48 c. für 100 Pfd. Schlachtgewicht,
ndſchweine 59--64 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.

Tara für je 1 Schwein, Kälber 58—62 für 100 Pfd. Schlacht
Dgewicht, Hammel 25-32 für 100 Pfd. Lebendgewicht.

VNmarktpreiſe.) Der heutige Viehmarkt war mit 441
2 671 Kühen, Stieren und Rindern, 234 Kälbern, 240 Hammeln, Schaf

Frankfurt a. M., 31. Januar. (Amtliche Notirung der Vieh
Ochſen, 27 Bullen,

und Ziegenlämmern, 1205 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen J. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 64—66 c.

II. Qual. 60 bis 62 Bullen I. Qual. 54-56 II. Qual,
50-—52 Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 57——59 II. Qual.
44—-46 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 73--76
II. Qual. 65-—68 Hammel I. Qual. 56--58 II. Qual. 48--51
Schweine I. Qual. 63-—64 II. Qual. 61--62

Elberfeld, 31. Januar. Auftrieb: 682 Stück Großvieh, 1027
Schweine, 448 Kälber, 292 Schafe. Preiſe Großvieh 1. Qual. 60-
64 Mk., 2. Qual. 56--59 Mk., 3, Qual. 54 Mk., Jungvieh 46
bis 53 Mk., Schweine 1. Qual. 61--62 Mk., 2. Qual. 57——60 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 60--70 Pfg., Schafe 48-58 Pfg.
pro 7 Schlachtgewicht. Häute foſteten 28—43 Pfg., Fett 15 Pfg.

pro Kg.Hannover, 31. Januar. (Central Schlacht und Viehhof.)
Auftrieb: 188 Stück Großvieh, 259 Schwe ne, 27 Kälber, 180
Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug
bei Großvieh 48-60 Schweinen 58--62 Kälbern 60 -75 4,
Hammeln 50--60

Deptford, 31. Januar. (Telegramm.) Zutrieb zum
heutigen Viehmarkt 1244 Rinder und 2500 Schafe. Bezahlt ward
pa. Rinder pa. Amerikaner 3 sh. 10 d. bis 4. sb., Argentinier 3 sh.
4 d. bis 3 sh. 6 d., für Schafe pr. Amerikaner 4 sb. 2 d. bis 4 sb.
4 d., Argentiner 3 sh. 10 d. bis 4 sh. für je 8 Pfd.

Marktberichte.
Central-NotirungsStelle der Preußiſchen Landwirth-

ſchaftskammern.
31. Januar 1898.

„a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 184 134--135 S 140Mittelmark, Priegnitz 176 183 130--139 150 162 132 145
Neumark 176 182 130 142 150--160 135 143
Lauſitz S 137141 S vMagdeburg 170 195 138 145 170--200 140--165
Altmark 170 189 130 141 157-166 140 152
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 170--190 140--145 160--186 140 150

do. weſtl. d. Mulde 170 195 140--150 170--195 1490 165
Erfurt 170-- 187 144--160 170--200 140 165
Stolp 185--190 128--137 128--140 130 142
Neuſtettin c 126--130 136 130--132Kolberg 183 132--1328 14 138Naugard 180--184 127 135 130 135 128 136
Bezirk Stettin 180--183 132-136 136-146 132 135
Anklam 176 180 130--140 130 145 130 140
Stralſund S 130 130 134 SDanzig 186--195 122-134 132-146 136Thorn 175 180 135--140 138 140 132 145
Königsberg i. Pr 180 130 140 STilſit S e4 1373 S 132--150Jnſterburg 188 125 145 124 144Lyck S 120 125 115 232Breslau 189 149 158 139Striegau 172--186 133 151 144-164 138 150
Namslau S 142 147 S 132 138Ohlau 170--180 143 149 146 150 132 140
Leobſchütz 180 187 144--148 152-166, 132 138
Bromberg e 130--140 138 SBomſt 180 135--140 140 140--145Schrimm 150--175 134--138 130 145 130
Kempen 165-- 180 132--140 135--142 127 142
Kiel 177--180 136--140 130--135 140 145
Flensburg 1713 132 1322Stomarn 179 140 143Diez 212--213 146 149 170 138 -140Kaſſel 192 153 2 148Nach privater Ermittelung
Stettin, Stadt 180--185 136-138 146 150 136-140

Poſen S 13 e rg p. g P. l 5738 p. plKönigsberg i. Pr. 187 150
Berlin 1941 148 2 SWeltmarkt
auf Grund heutiger t Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

racht, Zoll und Speſen.

ß am 31. Jan. am 29. Jan.Von Newyork nach Berlin Weizen 108 Cts. c 223,50 A. 224,25

Chicago 1 229,25 229,25Liverpool 7 ſh. 10 d. 222,40 220,50Odeſſa 110 Cop. 202,45 202,45a u Roggen 72
Riga Weizen 118Roggen 79 157,25 157,25Jn Peſt Weizen 11,74 ö. fl.Von Amſterdam nach Köln 221 hl. fl.

Roggen 133 hl. fl. 150,00 150,80
Magdeburg, 31. Januar. (Rotirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen unverändert. Beſſerer
Shirriff bis 181 Verkauft wurde ein Poſten zu 183 ab
Wolmirſtedt. Rauhweizen 170 ab Station bezahlt und zu haben.
Roggen ruhig, 135--142 Gerſte ſtill. Angeboten feinſte
Braugerſte 200 mittlere Chevalier 190 abfallende und Land
gerſte bis 175 Hafer feſt, hieſiger letzter Ernte 135—-150 A.
Mais, bunter amerik. loko 98 A. Frühjahr 96

u m m Jan. Dünge- und Futtermittel.(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt 7,20
ſchwefelſaures Ammoniak 20 10,30 aufgeſchloſſenen Pera-Guano
7 6,90 ammoniak. Superphosphat 9 93 6,45Superphosphat 15--184 à 16 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
Mahlung 58--60 6,05 Ac,, amerikaniſche Mahlung 58--60 à 5,80,
Mark, Erdnußkuchenmehl 53--56 7,50 SeſamkuchenMehl
48/52 à 7,00 c Kokoskuchen deutſche 7,25 AC, importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--264 6,00 Reis-Futtermehl 24--2790
4,20 Rapskuchen 38--42 4 6,40 Mohnkuchen 45--50
à 5,50 c. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner-Partien, netto Kaſſe.

Hamburg, 29. Januar. Oelkuchen Markt. (Original-
bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hamburg.)
Während von den Produktionsplätzen eine feſte Stimmung gemeldet
wird, bleibt das Geſchäft an unſerm Markte anhaltend flau. Die
Preiſe haben ſich aber trotzdem nicht nur erhalten, ſondern größten
theils noch weiter aufbeſſern können, weil Zufuhren und Vorräthe ſo
gering ſind, daß überall Schwierigkeiten beſtehen, die alten Aufträge
zu erledigen. Erdnußkuchen und -Mehl. Die Berichte von
Marſeille lauten übereinſtimmend recht feſt. Die Kleinigkeiten, diean den Markt kommen, finden meiſtens ſofort Abnehmer in Frank

reich ſelbſt, ſodaß für die Ausfuhr wenig übrig bleibt. Die Aus-
ſichten für die neue Saiſon ſind ebenfalls recht ungünſtig, und die
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Verkäufer, die hier und da bereits aufgetaucht waren, haben ſich
zurückgezogen. Wir berechnen 137 bis 159 Mk. für 1000 kg
ab Hamburg, je nach Güte und Gehalt. Baum-
wolliſaatkuchen und -Mehl. Die Lage des Marktes hat
ſich nur inſofern geändert, als man in den letzten Tagen die Preiſe
wieder allgemein erhöht hat. Baumwollſaatmehl iſt augenblicklich
thatſächlich kaum aufzutreiben, und alle Welt wartet auf die
Ladungen, die Anfang nächſten Monats eintreffen ſollen. Aber auch
dieſe werden ſozuſagen nur einen Tropfen auf dem heißen Steine
bilden, und es iſt anzunehmen, daß die Waare im nächſten Monat
ebenſo knapp ſein wird wie jetzt. Wir berechnen 107 bis 119
Mark für 1000 kg ab Hamburg, je nach Güte und
Gehalt. Cocoskuchen. Von Ceylon kommen außerordentlich
hohe Forderungen von Rußland wird ſehr wenig angeboten, man
verlangt auch dort außerordentlich hohe Preiſe. Wir berechnen
116 bis 133 Mk. für 1000 kg ab W. h Seſam-
kuchen. Die Preiſe ſind unverändert. Bei dem Ausfall anderer
Futtermittel wendet ſich das Intereſſe immer mehr und mehr dieſem

per Januar 3,35

Artikel zu. Wir berechnen 116 bis 124 Mk. für 1000 kg
abHamlarg. Maiskuchen. Amerika hat die Preiſe nicht
urerheblich erhöht, das Angebot iſt gering. Wir berechnen 115
bis 119 Mk. für 1000 kg verzollt ab Hamburg.Palmkuchen Greifbare Waare iſt immer noch lnapp, und für
ſpätere Lieferungen behaupten die Fabriken ihre hohen Forderungen.
Wir berechnen 111 bis 114 Mk. für 1000 kg ab Har-
burg. Leinſaatkuchen. Es iſt nichts Neues über den
Artikel zu ſagen. Kuchen ſind anhaltend außerordentlich knapp, und
die hohen Preiſe erhalten ſich. Wir berechnen nennweiſe
135 bis 144 Mk. für 1000 kg ab Hamburg. Reis-
futtermehl. Die feſtere Stimmung hält an, die Preiſe ſind
unverändert. Wir berechnen 82 bis 86 Mk. für 1090 kg
ab Hamburg.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Weizen loco ſeſt, holſtein. loco neuer 178--188 Mk.
Koggen ioco feſt, necklenburg. loco geuer 140--150 Nt., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer IC8., Mais 25. Gernte ruhig.

Wien, 51. Jannar. Weizen per Frühjahr 11,57 Sd., 411,68 Gr., ver Mal
Juni Gd., Br., Roggen ver Frühjahr 8,68 Gd. 8,70 Gr., per Mai JunfGd. Br., Nais per MaiJuni 5,48 Go. 6,48 Br. Hafer ver Frühjahr
6,63 Gd., 6,64 Br.

PVPeſt, 31, Januar. Weizen loco ſteigend, ver Frühjahr 11,72 Sd., 11,74 Br., per
Sbpr. 9,853 Gd. 9,84 Gr., Roggen ver Frühjahr L,55 Gd., 8,57 Br. Hafer pr.
Frühjahr 6,30 Gd., 6,32 Br. Nais per MaiJuni 5,23 Gd., 5,2i Br.

Paris. 31. Januar (Aniangsbericht.) Weizen feſt, ver Januar 28,80, ver
Februar 8,75, pr. März Avril 28,65, pr. März-Juni 268,50. Roggen öehauptet, pr.
Januar 17,75, pr. März-Juni 18,00.

Paris, 5!. Januar. (Schlusbericht.) Weizen fallend, ver Januar 28,85, pr.
Februar 28,60, pr. Närz-April 28,45, pr. März-Juni 28,25. Roggen rudig, pr.
Januar 17,86, pr. März-Juni 17,85.

Antwervpen, 31. Jannar.
ſteigend. Gerſte behauptet

Amſterdam, 31. Januar, Weizen auf Termine höher.
pr. März 221, per Mai 3218. Roggen loco unverändert, do.
pr. Närz 135, ver Mai 130, ver Juli 127.

London, 21. Januar. An der Küſte 3 Weizenladungen angedoten,
RNew-York, 55. Januar. (Telegramm.) Rotber Winterweizen Welzen loco

1051 ver Januar pr. Februar 03 per März 205 vr. Mai 96 Mals pr.
Januar 3 pr. März or. Nai 237 Nehl 395, Getreideiracht 3.

Chicago, 33. Januar. (Telegr.) Wehen pr. 104, pr. Mai
Mais ver Januar. 27

Hamburg, 31. Januar.

Weizen ſtelgend. Roggen behauptet. Hafer

ver Novbr.
auf Termine ſfeſt,

Januar 937
Zucker.

Hamburg, 31. Januar. (Schlußdericht.) RübenRodzncker I. Produkt Baſts 282
Rendement neue üſance, frei an Bord Hamburg per Jannar 9,05, ver Februar 9,10,
per März 9,171 per Mai 9,35, ver Juli 9,59, per Oktober 9,50. Ruhig.

London 51. Januar. 969 Vroz. Javazucker 102 ruhig, Rüben Rohzucker loco

ruhig. vKaffee.
Hamburg, 31. Januar. (Anſangebericht.) Kaffee. Good average Santo?. Närz

30,50, Mai 30,75 G., Seotember 31,56 G., Dezember 33,75 G.
Hamburg. 31. Januar. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good aperage Santos,März 30,25 G., Ka 30,50 G., Seotember 21,75 G., Dezember 31,650 G.
Havre, 31. Januar. Anfang bericht.) Katfee in New Hort ſchloß mit 5 Points

Haufſe. Rio 17000 Sack, Santos 15000 Sack.
Havre, 21. Januar. (Schlusdericht.) Kaffee

37,00, Mai 37,25, September 38,00. Tendenz Ruhig.
Amſterdam, 31. Januar. JapaKajee gooo ordinarv 24,00.

Vetroleum.
Bremen, 31. Januar. Vetroteum. Faß zollfrei. Standard white loco 4,25 Br.
Hamburg, 31. Januar. Petroleum ſtill. Standard wöite loco 4,8.
Antwerpen, 31. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 14 bez. u.

Br., Januar 14 Br., Februar 14 Br., März-April 14 Br. Ruhig.

Spiritus.
Branntwein 45 Vol für 200 Kilogr. ohne Faß

good average Santos März

Nordhauſen, 31. Januar.
ab Brennerei 62,00-—64,00 Mk., Branntwein 40 Vol für 100 Kilogr. desgl. 58,90 bis
58,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskommer notirt.

o Berlin, 31. Januar. Splritus loco ohne Faß mit 70 Markt Verbrauchsabgade
40,60 Mt.

Breslau, 31. Januar. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 60 N. Ver
brauchsabgabe ver Jannar 58,30 G., do. do. 70 Narkt Verdrauchsabgabe per Januar
38,90 G.

Stettin, 31. Januar. Spiritus (oeo ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer
0,50 Mk.

Hamburg, 21. Januar. Sviritus behauptet, Januar Februar 20* Br., Fe
bruar März 20,25 Br., MärzApril 20 Br., April-Mai 20 Sr.

Varis, 31. Januar. (Anfangsbericht.) Spiritus rudig. Januar 43,265, Februar
43,26, März- April 42,50, MaiAuguſt 43,00.

Oele. DOelſgaten. Fettwaaren.
Hamburg, 31. Januar. Rüböl (unverzollt) dehauptet, loco 54,00 Sr.
Köln, 31. Januar. Rüböl loco 56,50.

Paris, 31. Januar. (Anfangsbericht.) Rüböl ruhig. Januar 52 75, Februar 52,60,
März April 63,00, Mai Auguſt 53,50.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 32. Januar. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 2,00 40,00 Mk.

Speiſebohnen, weiße 22——50 NMk., Linſen 26--70 Mk. aNordhaufſen, 29. Januar. Kochlinſen 24,00-—-32,00 Mt., Kocherbſen 16 -18 Nk.,
Speiſebohnen 209,00--22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 31. Januar. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 21,75 Mk., Kartoffelmehl

21,75 Mt., feuchte Stärke 12,25 Mt. Kartoffeln 5,00-—6,00 Mk.
Nordhauſen 29. Januar. Kartoffeln 4,50-—-5,50 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 29. Januar. Karroffelſtärke, prima Waare vrompt 22—22 Mk.,

Lieferung Februar März 22 222 Mk., Kartoffelmehl, vrtma Waare promot 20 bis
21 Mk., Lieferung Februar März 20--21 Mk., Supertor Stärte 22123 Mk,,
Superior-Mehl 21--22 Mk. ver 100 Kilogramm.

Eier. Käſe.Fleiſch. Butter.
Berlin, 29. Jan. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29--1,60 Mt., Sauch

fleiſch 2,00--1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,80 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1.60 Mk.
Hammelfleich 1,00-—1,50 Mt., Butter 2,00-—-2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,80 dis
5,00 per Schock.

Nordhauſen, 29. Jan. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen I, s Mk., Schweinefleiſch 1,30--i,40 Mk., geräucherter Speck 1.e0--2,80 Mk.
Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10-1,29 Mk., Land utter 1,60 Mk., Speiſe
butter 2,00 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,80—-2,40 Me., Eier 1,20--1,27 Mk. ver I Kilo
gramm, Eier 3,60-—3 50 Mk., Käſe 4,90—5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 29. Jan. Schmalz. Steam 24.75 Mt., Fairbankd 25,00 Mk., Armor
Spezial 27,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 26,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 32,50—36,00 Mk., Schlachterſchmalz 60 Mk. ver Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 28,50 NMartk, in Firtins 112 Pfd. 2900 Mark, in Eimeru
à 656 Ppfd. 28,50 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 30,00 Mark, unverzollt.

Fiſche.
Verlin, 20. Jan. Karpfen 1,20——2,20 Nt., Aale 1,22--2,40 Mk., Zander 1,00 bis

bis 2,40 Mt. Hechte 1,00--1,60 Mk., Barſche 0,80--1,69 Mk., Schleie 1,00--2,40 Mk.,
Bleie 0,20 --1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,60 12,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 29. Jan. Steinbutt 65 Pfg., kleine 45 Pfg., Seezungen 126 Pfg.,
kleine 66 Pfg., Kleiße, große d5 Vfg., kleine 22 Pfg., Rothzungen 35 Pfg., Zander,
60 Pfg., Schollen große 28 Pfg., mittel 32 Pfg., kleine 22 Pfg., Schellfiſche, große 33 Pfg.,
mittei 25 Pfg., kleine 15 Pfg., Lachs, rothfl. Pfg., Silberlachs Pfg.
Lachsforellen 280 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte Pfz.,Hummer, lebende 200 Pfg.,
Cabilau, große 17 Vfg., kleine 18 Pfg., Lengſiſch 16 Pfg., Rochen 7 Pfg., Blaufiſch 18 Pfg.
Petermännchen Pfg.

Stroh. Heu.Berlin, 29. Jan, (Amtlich.) Richtſtroh 82 Mk., Heu 4,00-—-7,00 Mt. für
100 Kilogramm.

Nordhauſen, 29. Jan, Richtſtroh 3,00--3,50 Nt., Heu 5,00 50 NMk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
31. Jan. Kammzug-Terminhandel. La Vlata. Grundmuſter B.,

Mk., per Februar 3,35 Mk., per März 332 Nk.,
per April 3, Mk., ver Mai 3,273 Mt. per Juni 53,27 Mk.per Juli 3,271 Mk., ver Auguſt 3,271 Mtk., per September 8,272 Mk.
per Oktoder 2,25 Mk., ver November 3,26. Mk., per Dezember 3,25 Mk.
Umſatz 45,000 Ballen. Tendenz: Ruhig.

Bremen, 25. Jan. Baumwolle Ruhig. Upland middling loco 30 Pfg
Liverpool, 31. Jan. (Schlußb.) Baumwolle Umſaz 8900 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Müddling amerikanſiche Lieferungen

Per Januar Februar 3 Verkäuferpreis, per JuniJuli 31 Verkäuferpreis,
Februar-März 3* Verkäuferprels, Juli-Auguſt 312 Käuferpreis.
März- April 3 e Käuferpreis, AuguſtSeptember 3 e Käufervrels.
Avril-Mat 5 Käuferpreis, September Oktober 3 Käuferpreis,
MaiJuni 3 Veräuferpreis, Oktober- November 31 Käuferpreis.

Düngemittel.
(Chiliſalpeter.) Loco 7,00 NMark,

Metalle.
Amſterdam, 29. Jin. Bancazinn 3d.
London, 31. Jan. Silber 26 Lſtrl., ChiliKupfer 49 Lſtrl., per 2 Monate

492, Lſtrl., Blei ſpan. 127/16 Lſtrl., engl. 325/, Lſtrl., Zinn 63 Lſtrl., Zink 18 Lſtrl.,

Queckſilber J. 7 Lſtrl. sh., II. 6 Lſtrl. 19 sh. ne a gow 3). Jan. (Schlußbericht). Roheiſen. Nixed numbers wartänts
oh

Leipzig

Hamburg, es. Jan.

Rio de Janeiro, 29. Jan Wechſel auf London 6
Buenos-Ayros, 29. Jan. Goldagio 155,90,

;7 T
Veranrwori lich für die Redaktion Hr. Walther Gebersleben, für

den Inſeratentheil Ernſt Hurebſch, deide in Zale. Svrechſtunden der Redaktion
von 12 Udr Vormirtags. Alle die Redaktion derrerſenden Zuſchrifte z ſind wicht
ver ſön lich, ſondern edigiih Am die KRedantion der TDaleſche
Zeitung in Dalle a. S. zu adreſren
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arbeiteten und daher so sehr beliebt gewordenen
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zum Sammeln der einzelnen Beilagen und zwar für:

t. Hallescher Couri Landwirthschaftliche MittheilungC J sIIIustriertes Unterhaltungsblatt. allescher Courier. Landwirthschaftliche Mittheilungen.

242 e S 2 tUnsere Expedition liefert diese Mappen für alle a. S. und Giebichensteinm frei in's Iaus zum Preise von Mk. 1.40 pro Stück
(unter den 3 Mappen die Auswahl), Mk. 2.60 für 2 Stück (unter den 3 Nappen die Auswahl), Mk. 3.80 für alle 3 Nappen;

II 22 T 5nach auswärts Nk. 1.40 pro Stück (nach Wahl), excl. Porto 25 oder 50 Pfg., Mk. 2.60 für 2 Stück (nach Wahl) excl. Porto 25 oder V

50 Pfe., Mk. 4.-- für alle 3 Mappen Franco dureh ganz BeutschlIand. r 8
T JIag der „Halleschen ZeitungVerlag der „Halleschen Zeitung

Lamel ät für ch z Sacham eitung für die Provinz Sachsen.
v 3Halle a. S., Leipzigerstrasse 87.

e e e e e e e eeehPatentirte Dissporen, W Abschriften
jeder Art, auch nach Originalen oder in neueren Sprachen (engl.

Sund franz.) für Dozenten, riftſteller, Juriſten, Studirende, Kaufleute c
werden von mir für

Schreibmaſchinen- Schrift
zu ſauberer und pünktlicher Erledigung übernommen. Damen können bei mir das
Schreiben auf der Schreibmaſchine erlernen.

1257) Anna Winzer, A. d. Univerſität 2, pärt.
Fandw. Huchſührung. 230000 Mark

inri u „Stiftsgelder, auf lange Jahre ün-ſchinß h. S kündbar, ſollen à Z. zur Auszahlung

Bekanntmachung.
Auf Grund der Gebührentaxe zur l wird hierdurch

öffentlichen Kenntniß gebracht, daß bei Anmeldungen von Begräbniſſen dem
gräbnißamt ſtets das Einkommenſteuerausſchreiben vorzulegen iſt.

Halle a. S., den 3. Januar 1898.

ur
e

Der Magiſtrat. Staude.
Das Verbot, nach welchem die Nicolaiſtraße nur von der Gr. Steinſtraße aus

befahren werden darf, wird hiermit aufgehoben.
Halle a. S., den 25. Januar 1898. Die PolizeiVerwaltung.

Mittwoch, den 2. Februar er., werden Arbeiten an dem Hauptrohrſtrang Geſetzlich geſchützt. Dieſe äußerſt

g. rritt: i i d der beſte Schutzder Waſſerleitung auf der neuen Promenade vorgenommen und iſt infolge deſſen Praktiſchen Eisſporen ſin
eine vorübergehende Trübung des Waſſers an dieſem und den folgenden Tagen gegen Glatteis. Sie ſind klein undz u r t oder I. April auf Aer Jleicht, beſchädigen den Abſatz nicht, Steuererklärungen, Bücherreviſtonen unter er ſofor 5nicht zu vermeiden. ausgeliehen werden. Off. sub A. K. 319a Hiervon werden betroffen die weſtlich von der Liebenauerſtraße, dem Steinweg, brauchen von d r ſtrengſter Verſchwiegenheit empfiehlt ſich an Rugdorr Mosse, Magdeburg.
Der neuen Promenade, der Poſtſtraße, der alten Promenade, der Geiſtſtraße und Sedrer ort ni Verſandt du er G. Baessler,
der gelegenen v rpee ſerzufüh icht unterbrochen, d ebrauch unſichtbar. 4 Sylda bei Quenſtedt. [1256

Während der Arbeiten wird die Waſſerzuführung nicht unterbrochen, dagegen 3iſt der Waſſerdruck ein geringerer. 1220 C. Stanek in Zittan Zuchtputen, Saatkartoffeln
Halle a. S., den 29. Januar 1898 egen vorherige Einſendung von 1 Mark 3Die Verwaltung

der Gas- und Waſſerwerke.

r m C 11 T 77Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

auch Bronceputen, das Paar 20 Mark,
giebt ab das Rittergut Gr. Kahyna84 Frankleben. (1215

200 Ctr. handverleſene Daber'ſche
Saatkartoffelu ſucht und erbittet Offerte

Jomäne Gerterode b. Sollſtedt.
Mit 1 Beilage.

auch Briefmarken), ſonſt per Nachnahme
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Das Wrack des Grosvenor.
31) Roman von Clark Ruſſell.

„Das iſt allerdings wahr, aber es bedarf wohl nicht
erſt meiner Verſicherung, daß, wenn ich könnte wie
ich wollte, ich am liebſten den ganzen Tag bei Jhnen ſein
würde. Zum Glück für Sie kann das aber eben nicht ſein,
denn ſo ein rauher Seemann iſt doch immer eine ſehr armſelige
Geſellſchaft.“

„Wie kommen Sie darauf, ſo etwas zu ſagen, ich denke
anders darüber,“ fiel ſie lebhaft ein.

„Dann ſind Sie unter hundert, ja unter tauſend jungen
Mädchen das erſte, welches ich ſo ſprechen höre und weil
das ſo iſt, ſo erdreiſte ich mich Jhnen zu ſagen, daß
ich noch weniger Muth gehabt haben würde, Sie ſo
oft aufzuſuchen, wenn ich mich nicht vollſtändig darauf vorbe

reitet hätte, für Sie in den Tod zu gehen. Jch habe mir
geſchworen, Sie zu retten, oder unterzugehen. Jch danke
Gott, daß mir Gelegenheit wurde, Jhnen das noch zu ſagen
nun Sie es wiſſen, werde ich zufriedener ſterben können, wenn
es ſo ſein ſoll

Sie kehrte mir plötzlich den Rücken zu ich hatte in der
Aufwallung meines Herzens wohl zu viel geſagt. Kurze Zeit
blieb ich noch, den Thürgriff in der Hand, erſchrocken ſtehen,
dann aber, da ſie ſich nicht mehr umwandte, ſondern nur die
Hände mit dem Taſchentuch vor dem Geſicht, heftig ſchluchzte,
ſchlich ich mich ſtill hinaus.

Was in aller Welt hatte ich denn geſagt, daß ſie ſo
weinte? Hatte ich ſie erzürnt, hatte ich ſie beleidigt Es ließ
ſich kaum anders denken, ſonſt hätte ſie ſich doch wenigſtens
noch einmal umgeſehen und mir wie immer die Hand gereicht.
Jch Tölpel, warum hatte ich mich auch hinreißen laſſen, ſolche
Worte zu ſprechen! Jch ſchlug mich vor den Kopf und ging
in trüber Stimmung und unzufrieden mit mir ſelbſt in meine
Kajüte.

Während meiner Wache, die ich bald nachher antrat,
kam Stevens zu mir und erkundigte ſich, in welcher Richtung
a vom Schiff aus liegen würde, wenn wir beigedreht

ätten.

Jch ſagte ihm, daß Florida keine Jnſel wäre, ſondern ein
Theil des Kontinents von NordAmerika, daß wir die Boote
nach irgend einem Punkt von N. N. W. bis S. S. W. ſteuern
könnten und doch immer einen Theil der Küſte von Florida er
reichen müßten, welche, wie ich glaubte, ein Seeufer von unge
fähr 400 Meilen Länge hätte.

Dies ſchien ihm etwas Neues, wodurch ich noch mehr
wie früher eine Vorſtellung von ſeiner Unwiſſenheit gewann,
denn obgleich ich ihm Florida ſchon oft auf der Karte gezeigt
hatte, glaubte er, es wäre eine Jnſel, die man leicht verfehlen
könnte, wenn man die Boote außerhalb des angegebenen Kurſes
ſteuerte.

Darauf fragte er mich nach den Kompaſſen, die mitzunehmen
ſein würden.

F

„Wir brauchen nur einen in dem Langboot,“ erwiderte
ich, „und der ſteht in meiner Kajüte. Jſt das Langboot ſchon
ganz bereit

„Fix und fertig, blank wie ein neuer Kupferheller und
mit Mundvorrath für einen Monat verſehen.“

„Alſo fertig zum Niederlaſſen, ſowie das Schiff beige
dreht hat. Sie wollen es doch dann gleich zu Waſſer führen
Nicht wahr

„Schwerenoth, das habe ich Jhnen doch nun ſchon Alles
oft genug haarklein erklärt,“ ſchnauzte er mich an.

„Das nicht.“
„Ach was, das nicht, laſſen Sie mich endlich mit Jhren

Fragen in Ruh; ich habe keine Luſt, immer dasſelbe wieder
zukäuen.“

„So, und ich habe keine Luſt, immer im Dunkeln zu
tappen über Dinge, die wahrſcheinlich jeder andere Mann
an Bord weiß. Jch denke, daß mein Leben eben ſo viel
werth iſt, als das Jhre und daß ich ein Recht habe, zu er
fahren, in welcher Weiſe wir das Schiff verlaſſen wollen,“
antwortete ich, anſcheinend gereizt, denn ich dachte, er würde in
Zorn gerathen und mit Allem herauspoltern, was ich zu wiſſer
wünſchte.

„Sie werden alſo das Langboot nach dem Bei-
drehen ſofort längsſeit legen und es mit uns Allen
zuſammen dann ſogleich beſteigen Jſt es ſo fragte ich
hartnäckig.

„Jch begreife Sie nicht erwiderte er mit ver
ſchmitztem Grinſen. „Das können Sie doch ſelber ſagen,
daß wir das Langboot nur niederlaſſen, um eben hinein
zugehen.“

„Wird Jemand auf dem Schiff zurückgelaſſen
„Jemand auf dem Schiff zurückgelaſſen wiederholte er

„wie kommen Sie denn auf dieſe Jdee Weiß der Teufel
mit Jhnen iſt kein Fertigwerden.“

„Na, ſo weit hergeholt iſt die Frage nicht ich fürchtete,
der gelbe Satan, der Koch, könnte Sie etwa beredet haben,
den Steward auf dem Schiff zurückzulaſſen, um auf gut Glück
mit ihm zu ſchwimmen oder zu ſinken,“ erwiderte ich, ihn
forſchend anſehend.

„Verfluchte Gedanken glauben Sie, ich werde mir
von dem Kerl hineinreden laſſen Nein, da können Sie be
ruhigt ſein.“

„So, nun verſtehen Sie doch, worauf ich hinzielte,“
ſagte ich freundlich, meine Hand auf ſeinen Arm legend.
„Jch hatte wirklich geglaubt, Sie hätten die Abſicht, an dem
armen Menſchen noch zuletzt Rache zu nehmen, und das
wäre mir der Boote wegen in gewiſſer Beziehung gefährlich
erſchienen.“

Der argwöhniſche Schurke ſchnappte nach dem Köder, den
ich ihm hinwarf, ſo, wie ich es nur irgend wünſchen konnte
Er nahm eine gleichgültige Miene an, die in dieſem Augen
blick ſo ſchlecht zu ihm paßte wie die Lotſenjacke, die er trug
und die er dem unglücklichen Kapitän geſtohlen hatte, deſſen

Mörder er war, dann fragte er
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„Was meinen Sie mit einer Gefährdung der Boote, falls
der Steward zurückgelaſſen würde Nicht, daß das beabſichtigt
wäre, nein, ich meine nur, geſetzten Falls, denn ich verſtehe
abſolut nicht, was das heißen foll?“

„Sie brauchen ſich ja auch, da Sie ihn mitnehmen, den Kopf

gar nicht darüber zu zerbrechen.“
„Gewiß nicht, aber warum wollen Sie mir das nicht er-

klären beharrte er, ſichtlich bemüht, mich ſeine Ungeduld nicht
erkennen zu laſſen.

„Weil es ſich nicht der Mühe lohnt,“ antwortete ich ruhig,
„denn ſehen Sie, wenn Sie auch beſchloſſen hätten, ihn auf
dem Schiff zu laſſen, ſo wäre es doch immer nur ein Mann,
mit dem Sie es zu thun haben würden, und das könnte ſo
ſchlimm wohl nicht werden. Mir kam nur bei meinem Ge-
danken eine Geſchichte in den Sinn, die ich vor einiger Zeit
las, wo auch eine Schiffsmannſchaft ihr Schiff zu verlaſſen
wünſchte. Sie hatte nur zwei brauchbare Boote und dieſe
konnten nicht mehr als höchſtens zwei Drittel der Leute tragen.
Da bildete ſich unter der Mannſchaft eine Verſchwörung, ver
ſtehen Sie mich

„Ja, doch weiter.“
„Achtzehn Leute waren es im Ganzen, und zwölf Mann

beſchloſſen, die Boote heimlich niederzulaſſen, mit denſelben zu

flicehen und es den Anderen zu überlaſſen, für ſich ſelbſt zu
ſorgen. Aber ſie mußten vorſichtig zu Werke gehen, denn es
war zu erwarten, daß die Todesfurcht die Zurückbleibenden
zur Verzweiflung treiben würde, und wenn es auch nur einigen
von dieſen gelang, mit in die Boote zu ſpringen, dann war
ein Kampf unvermeidlich. Ein ſolcher aber, hatten ſich die
Verſchwörer überlegt, konnte ihnen ſehr gefährlich werden, da
ſie richtig ſchätzten, daß zwei oder drei vor Angſt toll gewordene
Menſchen mindeſtens die Kräfte von ſechs Mann entwickeln
würden. Sie fürchteten, daß bei ſolchem Kampf die Boote
kentern und ſie Alle miteinander ertrinken könnten, oder, wenn
die Boote vielleicht auch nicht umſchlügen, doch immerhin eine

ganze Menge beim Ringen über Bord ſtürzen und
in den Wellen umkommen würden. Sie ſehen, die
Burſchen hatten ſich die Sache ganz gut überdacht ich
möchte nicht in einem Boote ſein, wo ſo ein Kampf ausge-
fochten wird.“

„Aber wie haben es denn dann die Kerle gemacht

„Nun, die zwölf ſtiegen zu einer verabredeten Zeit, den
Andern ganz unerwartet, in die Boote und ſtießen eilig ab, die
ſechs Zurückgelaſſenen ſprangen in ihrer Wuth hinterher, um
durch Schwimmen die Boote zu erreichen, wurden aber dabei
matt und ertranken. Das paßt ja nun freilich nicht auf unſern
Fall, aber wir können uns inſofern eine Lehre daraus nehmen,
als wir bedenken müſſen, daß irgend ein nicht vorhergeſehener
Streit im letzten Augenblick möglicher Weiſe unſer Aller Leben
gefährden könnte. So ein paar wild gewordene Kerle können in
ihrer Wuth Alles über den Haufen werfen. Aber Sie haben
es ja bisher verſtanden, gute Ordnung zu halten, und ſo hoffe
ich, wird bei uns Alles glatt verlaufen. Doch jetzt iſt die
höchſte Zeit, daß ich wieder einmal nach dem Kompaß ſehe.“
Damit ließ ich ihn ſtehen.

Siebzehntes Kapitel.

Der Tag der Entſcheidung.
Jch hatte keinen Grund, anzunehmen, daß die Winke, die

ich bei meiner Unterhaltung mit Stevens hatte fallen laſſen,
ſeine Handlungen beeinfluſſen würden, aber wenn ſie nichts
nützten, ſo konnten ſie auch nichts ſchaden.

Einige der Leute waren am Nachmittag betrunken und
zwei hatten einen verzweifelten Boxerkampf, im Uebrigen aber
ſangen ſie bis ſie müde wurden und aßen zum Abendbrod

wieder Schweinebraten und Geflügel. Diejenigen, die bei
Sinnen geblieben waren, hielten die Betrunkenen in
Ordnung, und ſo blieb die Schwelgerei auf das Vorderdeck
beſchränkt.

Jch dachte, was der Hochbootsmann von dem Lärm über
ſeinem Kopfe wohl denken würde, und ob er wohl eine Uhr
habe, die ihn über die Zeit orientirt erhielt. Sein Aufent
haltsort war ſchrecklich, der Raum war mit Kohlen angefüllt,
dunkel wie die Nacht und wimmelte von Ratten.

Ein fürchterlicher Gedanke durchzuckte plötzlich mein Gehirn:
was ſollte werden, was würde entſtehen, falls er gerade ſchlief,
wenn der Mann zum Anbohren herunterkam und ihn dort
liegen fand Aber es hatte keinen Zweck, ſich jetzt noch Alles
mögliche Unglück auszumalen. Wenn es uns beſtimmt war,
zu ſterben, nun, dann mußten wir uns eben muthig in das
Unabänderliche fügen.

Um elf Uhr ging ein friſcher Wind auf, der die ganze
Nacht über anhielt, ich ließ aber alle Segel, die das Schiff
tragen konnte, ſtehen, und bis Mittag des nächſten Tages
hatten wir vortreffliche Fahrt.

Darauf wurde der Wind ſchwächer und ging nach Norden
herum, ich machte mir aber Nichts daraus, denn ich zeigte dem
Zimmermann eine Strecke auf der Karte, welche ihm über
zeugend bewies, daß, wenn wir jetzt auch nicht mehr als vier
Knoten die Stunde machten, wir doch bis zum nächſten Tage
der Küſte von Florida nahe genug ſein mußten, um beilegen zu
können.

Nach der am geſtrigen Tage gefeierten Orgie wunderte
ich mich, daß die Leute ſämmtlich heute wieder ganz friſch waren,
aber freilich, die Aufregung that auch bei ihnen das Jhrige.
Mit größter Anſtrengung arbeiteten ſie Alle an den Vor-
bereitungen, die nöthig waren, um das Langboot aus ſeinen
Stützen zu heben und über Bord zu bringen.

Den ganzen Tag ſchwelgten ſie in Speiſen aller Art, doch
tranken ſie ſehr wenig oder doch nicht genug für einen Rauſch.
Wenn ſie hätten zugreifen wollen, im Schiffsraum gab es

Spirituoſen zur Genüge, um ſie Alle miteinander an einem
Tage zu tödten.

Gegen Abend bekamen wir nicht weniger als fünf
Schiffe in Sicht; zwei ſteuerten nach Süden, drei nach
Norden. Der Anblick dieſer Schiffe gab Stevens die feſte
Ueberzeugung, daß wir uns der Küſte näherten. Er ſagte mir,
er zweifle nicht, daß ſie von Weſtindien kämen, was, wie er
dächte, doch wohl kaum mehr als vierhundert Meilen entfernt
ſein könne.

Jch hütete mich natürlich, ihm ſeine Täuſchung zu nehmen.
Miß Robertſon beſuchte ich nur ein paar Minuten, um ihr
meine Warnung zu wiederholen ſich nicht auf Deck zu zeigen
ich that dies nach dem letzten Vorgang mit ſtarkem Herz-
klopfen, indeſſen war ſie freundlich wie ſonſt, ja eher noch
freundlicher.

Die Leute vertrieben ſich den Abend mit Poſſen aller Art
und machten einen Heidenlärm. Ein Mann ſaß auf dem
Gangſpill und ſpielte Harmonika, die Andern tanzten nach ſeinen
Melodien Zwei hatten ſich als Weiber verkleidet ſie trugen
Leinwandhauben nnd an Stelle der Röcke Wolldecken um ihre
Hüften.

Solche Scherze werden auf einem Schiff oft getrieben
und ſind ganz harmlos, ſo lange geordnete Disziplin herrſcht.
Unter den Verhältniſſen, in denen wir uns befanden, ſah ich
jedoch dem Spiel mit Beſorgniß zu. Für Matoſen iſt es
nur ein kleiner Schritt von anſtändiger Heiterkeit zu zügelloſer
Ausſchweifung.

(Fortſetzung folgt.)
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Madame Weil.
9) Erzählung von Karl Tanera.

Als Lieutenant Kolb ſich am andern Morgen zur Kaffee
ſtunde auf der Terraſſe einfand, traf er die beiden Damen
ſchon bereit. Frau Richter trug einen reizenden Morgenanzug,
während Madame Weil in voller Toilette war. Man plauderte
und lachte, als ob man ſich ſchon lange kenne, und die
Franzöſin entwickelte eine ſo ſprühende Unterhaltungsgabe, daß
der junge, leicht empfängliche Offizier immer mehr in ihre
Netze verſtrickt wurde und ſchließlich mit größtem Bedauern be-
merkte, daß er ſich nun verabſchieden müſſe, um zu ſeiner Dienſt
parole nach Weinheim zu reiten. Frau Richter wurde ſoeben
ins Haus gerufen. Madame Weil machte ein ärgerliches Ge
ficht, als er ihr die Trennung mittheilte. Etwas ſpitzig be-
merkte ſie: Dieſe deutſchen Offiziere ſind und bleiben eben
immer die Sklaven des gewöhnlichen Dienſtes.

Wir nennen dies pflichtgetreu, Madame.
Mag ſein; aber vor lauter Pflichttreue vergeht ihnen der

friſche, fröhliche Muth, der die franzöſiſchen Offiziere auszeichnet.
Jch glaube, das ſchönſte Weib der Welt dürfte den höchſten
Preis ausſetzen, ſo ein deutſcher Schablonenmenſch ließe ſich
nicht aus ſeinem gewohnten Drill herausreißen. Zu kühnen
Wagniſſen ſind dieſe Laſtträger der Pflichttreue nie auf-
zuraffen.

Mit dieſen Worten ſah ſie den jungen Offizier ſo durch
dringend, ſo funkelnd an, daß ihm alles Blut in die Wangen
ſchoß. Wie durch einen Zufall berührte ihr kleiner Finger ſeine
auf dem Tiſch liegende Hand. Das brachte ihn vollſtändig
auseinander. Bebend vor innerer Erregung klang ſeine Stimme,
als er rief: Madame ſtellen Sie mich auf die Probe Jch
thue, was Sie befehlen.

Noch einmal ſah ſie ihn ſo glühend an, daß er meinte,
er müſſe auf ſie zuſtürzen, um dieſes Feuer durch ſeine Küſſe
zu löſchen, da ihr Geſicht wieder eine gleichgültig, freund-
liche Miene und lächelnd ſagte ſie: Vielleicht iſt es mir ein
mal der Mühe werth, Sie zu erproben. Jetzt aber empfehlen
Sie ſich, ſetzen ſich auf Jhr Pferd und reiten Sie gehorſam,
nach Windheim, wie es ſich für einen ordentlichen deutſchen
Offizier geziemt. Adieu.

ch darf alſo nicht mehr bleiben
ein. Jch will nicht, daß Sie ihr Gewiſſen 'durch eine

Pflichtverletzung beſchweren. Gehen Sie.
Wenn ich aber gern alle Folgen übernehmen würde, um

eine Stunde länger in ihrer Geſellſchaft bleiben zu können.
Das wäre ja ſehr kühn von Jhnen. Aber es würde

Nichts nützen, denn ich habe jetzt mehrere Stunden zu thun.
Wir ſehen uns vielleicht bei Tiſch wieder

Jch werde zurückjagen, ſo ſchnell mein Pferd es vermag.
Alſo auf Wiederſehen Damit gab ſie ihm die Hand, die

er leidenſchaftlich küßte. Hierauf eilte er ſchleunigſt durch den
Garten nach den Oekonomiegebäuden, ſprang gewandt in den
Sattel, der vom Burſchen bereit gehaltenen engliſchen Stute
und galoppirte davon.

Ein höhniſcher Blick der Franzöſin folgte ihm nach, und
zwiſchen ihren Zähnen ziſchelte ſie hervor Du ſollſt noch
ordentlich auf den Leim gehen. Nicht einen Verweis
Deines Oberſten wird es Dir einbringen, daß Du es gewagt
haſt, Amelie Weil eine Zurechtweiſung zu ertheilen, ſondern
Deinen Rock, Deinen Stand ſoll es Dich koſten und Dir
noch einige Monate in einem franzöſiſchen Gefängniß dazu ein
tragen. Wozu haben wir denn unſer ſtrenges Geſetz gegen die
Spione

Damit kehrte ſie in das Haus zurück.
Nach kaum zwei und einer halben Stunde kam

Lieutenant Kolb auf ſchweißtriefendem Pferd zurück. Kaum,
daß er ſeinem Burſchen den Zügel zugeworfen hatte, ſo eilte
er ſchon in den Garten, in die Laube, auf die Terraſſe,
überallhin, wo er hoffen konnte, Madame Weil zu begegnen.
Er traf ſie aber nicht und mußte ſich alſo bis zur Tiſchzeit
gedulden.

Während des Eſſens ſetzte ſich das Kokettiren der ge
wandten Franzöſin mit dem jungen Offizier fort, und er merkte
nicht im Geringſten, daß ſie ein häßliches Spiel mit ihm trieb.
Je unverblümter ſie ihm entgegenkam, deſto begehrenswerther,
deſto verführeriſcher erſchien ſie ihm, und mit Gewalt mußte
er ſich manchmal dazu zwingen, auch der hübſchen liebens-
würdigen Hausfrau einige Artigkeiten zu ſagen, um nicht ſo
ſehr gegen den guten Ton zu verſtoßen. Letztere befand ſich

in einer ſehr peinlichen Lage. Sie kannte ihre Schweſter zu
gut, um nicht zu wiſſen, daß dieſelbe keinesfalls fähig war,
ſich mit einem Offizier in ein leichtſinniges Abenteuer einzu
laſſen, und wenn er auch ein Adonis an Schönheit geweſen
wäre. Ebenſo klar war ſie ſich über den Widerwillen, faſt
konnte man ſagen Haß, Amelies gegen alle deutſchen Offiziere.
Warum aber war ſie gegen dieſen Lieutenant Kolb ſo entgegen-
kommend warum machte ſie ihm ſolche geradezu lächerlicheAvancen Allmählich kam Frau Richter der Wahrheit etwas

auf die Spur, indem ſie annahm, ihre Schweſter wolle den
Lieutenant recht in ſich verliebt machen, damit er ſich zu einer
thörichten Aeußerung oder Erklärung hinreißen laſſe und ſie ihn
dann recht verhöhnen könne. Sie ſelbſt ſuchte daher das Ge
ſpräch immer ſo zu lenken, daß der Offizier keine Gelegenheit
u einer irgendwie zudringlichen gegen ihre SchweſterKnde Als Lieutenant Kolb nach der Kaffeeſtunde in den

Ställen nachſah, bat ſie überdies Madame Weil, die Sache
nicht zu weit zu treiben und doch auf ihre, Frau Richters,
Stellung als deutſche Gutsbeſitzersfrau auch Rückſicht zu
nehmen. Sie erhielt die kurze Antwort Sei unbeſorgt, Guſtel,
v n das Gaſtrecht zu ehren. Aber der Ulan ſoll an mich

enken.
Damit ging die Franzöſin in den Garten und richtete es

ſo ein, daß ſie dem von den Oekonomiegebäuden zurückkommenden
Offizier begegnen mußte.

Frau Richter fühlte ſich durch die Aeußerung ihrer
Schweſter einerſeits beruhigt, anderſeits aber geangſiar da ſie
ſich keine Vorſtellung davon machen konnte, was Amelie beab-
ſichtigte. Faſt drei Stunden ſah ſie weder dieſe noch den Of-
fizier. Sie erfuhr nur, ſie ſeien in den an den Park an-
grenzenden Wald ſpazieren gegangen. Zum Abendeſſen kamen
ſie zurück, Beide mit gerötheten Wangen, wie wenn ſie ſich in
großer Erregung befunden hätten. Beim Thee wollte die Unter
haltung nicht ſo luſtig in Gang kommen, wie bisher. Nun
fuhr der Wagen von Madame Weil vor. Lieutenant Kolb
half ihr galant einſteigen. Die Schweſtern gaben ſich zum Ab-
ſchied nochmals die Hand. Dann rief die Franzöſin dem
Offizier zu, ſie wünſche ihm Glück zu dem weitern Manöver,
und fügte ſchnell, als ihre Schweſter dem Kutſcher noch einen
Auftrag gab, leiſe bei Alſo um ein Uhr Nachts.

Der Lieutenant erwiderte ebenfalls leiſe, aber doch nicht
ſo vorſichtig wie Madame Weil: Um ein Uhr Nachts. Frau
Richter hatte dies verſtanden, verrieth ſich aber mit keiner
hre v winkte ihrer Schweſter nochmals zu und der Wagen
uhr ab.

Lieutenant Kolb ſprach nun der Hausfrau ſeinen Dank
für die liebenswürdige Aufnahme aus und bedauerte, ſich nicht
noch einmal am nächſten Morgen verabſchieden zu können, aber
er müſſe um fünf Uhr in Weinheim ſein und daher ſchon früh
vier Uhr mit ſeinen Ulanen abreiten. Frau Richter wünſchteihm kurz gute Reiſe und zog ſich in ihr her urück. Dort

ging ſie unruhig auf und ab und überlegte as ſoll das
ſein? Was hat Amelie vor? Es iſt ja gar nicht möglich, daß
ſie ihm um ein Uhr Nachts irgendwo ein Rendezvous geben
will! Ach, das wird es wohl ſein! Sie hat ihn an irgend
einen entfernten Platz um ein Uhr Nachts beſtellt, um ihn dort
umſonſt warten zu laſſen. Das wird ihm auch nicht ſchaden.
Es iſt eine ganz geſunde Strafe dafür, daß er ſich durch ein
ſo derbes Kokettiren, welches jeder nur etwas erfahrene Mann
leicht durchſchaut hätte, täuſchen ließ. Wo ſie ihn nur hin-
beſtellt hat? Hoffentlich nicht zu nahe an die Grenze! Wenner ſich verirrte und dabei auf Langoſiſches Gebiet gelangte, ſo

könnte er in die größten Unannehmlichkeiten kommen. Die
franzöſiſchen Behörden ſind ja ſeit den ärgerlichen Vorkomm-
niſſen mit dem Förſter Hofmann im höchſten Grade erregt.
Dazu ihre Beſorgniß wegen der Grenzübungen der deutſchen
Kavallerie. Wenn ich nur herausbekommen könnte, wo der
Lieutenant hingehen will! Vielleicht kann mir der Kutſcher
Auskunft geben

(Fortſetzung folgt.)

Allerlei.
Eine Darſtellung der Jungfrau von Orleans war 371Jahre vor Schillers Drantg in Regensburg zu ſehen. Jm Jahre

1429 begab ſich Kaiſer Sigismund nach Regensburg, um daſelbſt
über einige Raubritter, welche Bürger der Stadt geplündert hatten,
zu Gericht zu ſitzen. Die Chronik von Regensburg erzöblt, daß es
bei dieſer Gelegenheit ſehr glänzend hergegangen ſei, denn viele
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„Trommeter“ und „Pfeifer“ hätten ſich eingefunden, auch „Croirer“
(deren Art von Kunſtfertigkeit aber heute wohl nicht ſo leicht mehr
feſtgeſtellt werden kann). Gleichzeitig ſei auch von einem Künſtler
ein Gemälde der Jungfrau von Orleans für Geld gezeigt worden.
„Jtem,“ ſo heißt es darüber in der Stadtrechnnng, „mehr habe wir
zebe von dem Gemähl zu ſchawe (ſchauen), wie die Junkchfraw zu
Frankreich gefochten hat, 24 Pfennig.“ Johanna ward bekanntlich
im Jahre 1431 von den Engländern verbrannt, ſo daß ſich alſo
nach obiger Angabe die Kunſt ſchon zu ihren Lebzeiten mit ihren
Heldenthaten beſchäftigte. Möglicherweiſe iſt das bewußte Bild noch
in einer unſerer ſüddeutſchen Städte verborgen. Bei dieſer Gelegen
heit ſei bemerkt, daß auch die deutſche Bötter- und Heldenſage be
reits lange vor Richard Wagners „Ring des Niebelungen“ Gegen-
ſtand theatraliſcher Aufführungen geweſen iſt. Aus der „Heims-
kringla“ geht nämlich hervor, daß die Leibwachen der byzantiniſchen
Kaiſer, die aus Skandinavien ſtammenden Wäringer, im zwölften
Jahrhundert die Sagen von den Glukungen, Aſen und Wolſungen
mit großer Pracht auf dem Hippodrom zu Konſtantinopel darſtellten.

Circus Renz zu Berlin wurden die Nibelungen vor etlichen
Jahren „geritten.“

Ans der „Schule“ des Räuberhauptmanns. Daß der
kürzlich in unſerem Blatte geſchilderte Athanas auch in den gebildeten
Ständen „Schule“ gemacht hat, davon legt folgende Epiſode Zeugniß
ab Jüngſt machte der Profeffor eines bulgariſchen Gymnaſiums
mit ſeinen Schülern einen Ausflug in das Gebirge, als die fröhliche
Schaar plötzlich von einer Räuberbande überfallen wurde. Auch der
Sohn eines reichen Kaufmanns wurde gefangen und ſo lange verſteckt
gehalten, bis ſein Vater das nicht unbeträchtliche Löſegeld bezahlt
hatte. Jetzt hat man mehrere Mitglieder der Bande gefangen ge
nommen, ſie vor Gericht geſtellt und verurtheilt. Wie groß war je
doch das Erſtaunen der Richter, als im Verlaufe der Gerichtverhand
lung zu Tage trat, daß der Profeſſor bei der Räubergeſellſchaft „be
theiligt“ war. Er war es, der den Ausflug veranſtaltet hatte, um
die „kleine Proviſion“ auf das Löſegeld ſeines reichen Schülers er
beben zu v

ine drollige engliſche Statiſtengeſchichte erzählt die
„Deutſche Ztg.“: „Eine engliſche Schauſpielgeſellſchaft, die augen
blicklich in Irland weilt, gab dort vor Kurzem eine MacbethVor
ſtellung, die durch einen Jriſchen Statiſten bedenklich unterbrochen
wurde. Der junge Mann hatte die Rolle des dritten Mörders zu
markiren, und ſeiner Beſchränktheit gelang es, die grauenvolle Bankett

mit einer angenehmen Heiterkeit zu beleben. Schon bei den
Proben hatte das ſchwerfällige Begriffsvermögen des Statiſten
den Regiſſeur zur Verzweiflung gebracht. Es konnte dem
Mann nicht klar gemacht werden, daß er, während der erſte
Mörder dem Macbeth den Tod des Banquo meldet, nur
wenige Schritte vortreten darf. Mit einer Beharrlichkeit
ſondergleichen marſchirte er ſtets bis dicht vor die Rampe und ver
deckte Macbeth vollkommen mit ſeiner breiten Geſtalt. Als bei der
letzten Probe dem Regiſſeur vollends die Geduld riß, nahm der Dar
ſteller des Macbeth den ſich ſtets und ſtändig verirrenden Mörder am
Arm, führte ihn zu der Stelle, auf der er ſtehen ſollte, und trieb
mit wuchtigen Hammerſchlägen einen glänzenden Meſſingnagel in den
Fußboden. „Werden Sie ſich nun den Fleck da genau merken
können fragte er dann den aufmerkſam zuſchauenden Statiſten.
„Jawohl, Herr,“ erwidert dieſer mit innigſter Ueberzeugung beruhigt
erwartete man den Abend. Die Vorſtellung nahm ihren Anfang, es
ging Alles vorzüglich. Da naht die Bankettſzene die Mörder treten
herein, zuverſichtlich ſchreitet der ungelehrige Statiſt bis in die Mitte
der Bühne. Da bleibt er ſtehen, blickt auf den Fußboden, geht einen
Schritt nach rechts, nach links, wird immer unruhiger und bückt ſich
ſchließlich um mit wahrer Todesangſt nach einem Gegenſtand zu
ſuchen, den er durchaus nicht finden kann! Jm Publikum macht
ſich bereits ein Kichern und Flüſtern bemerkbar mit dunkelrothem
Geſicht tritt Macbeth an den unglückſeligen Mörder heran, in dem
er ihm wüthend zuflüſtert: „Jn des Himmels Namen, Menſch, was
machen Sie denn „Hol mich der entgegnete der
Mörder mit weithin vernehmbarer Stimme, „ich kann den
verflixten Nagel nicht finden

Eine luſtige Verwechſelung. Eine koſtbare Geſchichte haben,
wie aus Madrid geſchrieben wird, ſich einige witzige Diebe in
Coördoba geleiſtet. In einem Hotel dieſer Stadt gelang es nämlich
einer gewandten Diebesbande, eine ziemlich hohe Summe zu ent
wenden. Doch wurden die meiſten ſchnell eingefangen und legten
ein Geſtändniß ab. An der geſtohlenen Summe jedoch fehiten
5000 Peſetas, die offenbar einer der Spießgeſellen haben mußte.
ind richtig, mit großer Klugheit wußte der Unterſuchungsrichter

den gefaßten Herren den Namen ihres glücklicheren Kumpans zu
entlocken. Jn die Enge getrieben, geſtanden ſie, wenn auch nur mit
Zögern, daß die tauſend Thaler in den Händen von Ramon Gon-
zälez Vallerina waren, der in Madrid, Calle Ancha de San Ber-
nardo, Ecke Calle de la Flor, wohnt. Frohlockend ob ſeines Triumphs,
ſetzte der Unterſuchungsrichter von Cordoba den Telegraph in Be-
wegung, alarmirte die Madrider Polizei und gab ihr auf, den Spieß-
gefellen in Madrid aus ſeinem Reſte auszuheben. Zwei Poliziſten
machten ſich denn auch auf die Beine und treten mit Würde in
das Portal des bezeichneten Hauſes. Alle Wetter! Ein pikfeiner
Palaſt! Na, es kann ja Alles ſein. Alſo vorwärts. „Pförtnerin,“ fragt der

Eine, „wohnt hier ein gewiſſer Ramon Gonzalez Vallariuo „Jawohl
antwortet die Portiersfrau, „im erſten Stock! Fragen Sie nur nach
dem General „Was? General, ſagen Sie riefen die
Beiden wie aus einem Munde und machten blitzdumme Gefichter.

„Na gewiß doch, General. Gehen Sie nur hinauf und fragen
Sie ſelber.“ Den Beiden dämmerte, daß ſie doch wohl nicht vor
der rechten Schmiede wären. Aber ſie hatten einen Auftrag auszu
führen, ſtiegen die Treppe hinan und ließen fich vor den General
führen. Es geht nichts über Pflichterfüllung. Vor dem General
wurden ſie ſich denn doch der Ungeheuerlichkeit der Sache bewußt. Sie
wurden verlegen, und der Eine von ihnen vermochte nur knapp her
vorzuſtottern: „Herr General, hier muß ein Jrrthum, ein großer Jrr
thum vorliegen.“ „Ja, was iſt denn überhaupt los fragte der
General D. Ramön Gonzalez Vallarino. „Man beſchuldigt Ew.
Exzellenz, 1000 Thaler in Händen zu haben, die von einem Dieb
ſtahl in Cordoba herrühren.“ „Heiliges Schockmillionen!“ Tableau!
Die Sache klärte ſich ſchnell auf. Der General war vor Kurzem in
einem Seebade, dicht bei Cordöba geweſen. Die Diebe hatten ſich
einer Viſitenkarte des Generals bemächtigen können und ſo friſchweg
den daraufſtehenden Namen als den ihres Komplizen angegeben.
wirkliche Dieb gewann natürlich durch den Zeitverluſt einen Vorſprung,
machte ſich aus dem Staube, und brachte das Geld bei Seite.

VYonr Hüchertiſchy.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröſſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Neuerſcheinungen der Univerſal-Bibliothek. Nr. 3761.

3762. Des Freiherrn Friedrich von der Trenck Merk-
würdige Lebensgeſchichte. Herausgegeben und mit einer Einleitung
verſehen von Dr. Adolph Kohut. Der berüchtigte Abenteurer und
Märtyrer Friedrich Freiherr von der Trenck hat bekanntlich ſeine höchſt
intereſſanten Erlebniſſe von ſeiner Jugend an bis in ſein ſpäteſtes
Lebensalter in ſeiner „Lebensbeſchreibung“ geſchildert. Dieſelbe ent
hält eine Fülle der eigenartigſten und originellſten Schilderungen
ſeiner langjährigen Kerkerhaft in der Sternſchanze zu Magdeburg, ſeiner
Flucht aus dem Gefängniſſe, ſeiner Leiden und Abenteuer, und
gehört zu den Büchern, deren kulturgeſchichtlicher Werth nie aufhören
wird. Der Herausgeber der Trenck'ſchen Lebensbeſchreibung hat es
verſtanden, die mannigfachen Abſchweifungen des breit angelegten
Werkes zu beſeitigen und dadurch das merkwürdige Buch dem Ge
ſchmack des modernen Leſers anzupaſſen. 3763. 3764.
Friedrich Rückerts Gedichte für die Jugend. Aus
gewählt im Einverſtändniß mit dem Dichter, von Ferdinand
Scheler. Herausgegeben von Carl Friedrich ittmann.
Es war eine andere Zeit, als dieſe Auswahl von den beiden befreun
deten Männern Friedrich Rückert und Ferdinand Scheler getroffen
wurde. Noch hatte keine Univerſal-Bibliothek die Geiſteswerke unſerer
Dichtergrößen für billige Preiſe auch den Armen zugänglich gemacht.
Der ideal veranlagte Stadtgerichtsrath Ferdinand Scheler erwarb mit
einem großen Theile ſeines Vermögens von Friedrich Rückerts Ver
leger Sauerländer in Frankfurt a. M. dieſe ausgewähiten Dichtungen,
um die Werke ſeines großen Freundes auch der reiferen Jugend zu
einem billigen Preiſe zugänglich zu machen. Eine andauernde Er
krankung verhinderte ihn aber an der Veröffentlichung. Nach vielen
Jahren erſcheint nun doch noch die Frucht langer, ſorgſamer mit Geld
opfern verbundener Bemühungen, herausgegeben von einem Manne,
der Ferdinand Scheler nahe ſtand. Nicht nur der reiferen Jugend,
ſondern dem deutſchen Volke überhaupt wird durch dieſe Auswahl ein
Poet bekannt und vertraut werden, der durch die einſt zu
theuren Preiſe ſeiner Bücher ſeiner Nation allzu lange
fremd geblieben iſt. 3765. Adolph Roſée. Sein
Skatabend. Schwank in einem Aufzug. Soufflirbuch mit einem
Dekorationsplan und mit der vollſtändigen Regiebearbeitung.
T 3766. Guſtav Fiſcher-Ohmann, Der Privatdetektive.
Dramatiſcher Scherz in einem Aufzug. Soufflirbuch mit einem
Dekorationsplan und der vollſtändigen Regiebearbeitüung. 3767.
Rene Descartes, Abhandlung über die Methode des richtigen
Vernunftgebrauchs und der wiſſenſchaftlichen Wahrheitsforſchung.
Ueberſetzt von Dr. Ludwig Fiſcher. Mit dem Bildniß René
Descartes. 3768. Operndücher 38. Band. Konradin
Kreutzer, Das Nachtlager von Granada. Romantiſche Oper in
zwei Aufzügen. Dichtung nach Kinds gleichnamigem Schauſpiel von
Karl Johann Braun, Ritter von Braunthal. Vollſtändiges Buch.
Durchgearbeitet und herausgegeben von Carl Friedrich Wittmann.

3769. 3770. Tauſend und eine Nacht. Aus dem Arag-
biſchen übertragen von Max Henning. VI. Band: 218.--294. Nacht.
Die vorliegende Lieferung von Tauſend und eine Nacht, dieſes ſchönſten
Blüthenſtraußes morgenländiſcher Poefſie, enthält eine Reihe von Ge
ſchichten, die in den bisherigen deutſchen Ausgaben des großen
Sammelwerkes fehlen. Der große Vorzug des vrientaliſchen
Märchens: Echte Naivetät in der Darſtellung heikler Situationen
tritt gerade in dieſem ſechſten Bändchen wiederholt augenfällig zu
Tage. Preis jeder Nummer 20 Pfennig.

Verantwortl. Redaktenr: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele. Halle Saale), Leipuigerſtr. 87.
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